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Der Kampf um die Zölle wurde von den

Agrariern unter dem Schlagworte „ Gleich¬
stellung der Agrarzölle mit den

I n d u st r i e z ö l l e n " begonnen . Mit gut ge -
Melier Entrüstung wiesen sie die Zumutung
zurück , die Forderung nach festen Zollen ent¬

springe einem schnöden Profitinteresse , daS

ihnen vollständig ferneliege . Nur die hohen
Jndustriezölle seien es , die den Landwirt
zwingen , alle für die landwirtschaftliche Pro¬
duktionen notwendigen Maschinen , Werkzeuge
und Geibrauchsgegenstände teuer zu bezahlen ,
und sie seien es , welche daher die Einführung
von landwirtschaftlichen Schutzzöllen notwendig
machen . Gäbe es keinen Schutzzoll für die In¬
dustrie , dann könnte auch die Landwirtschaft
deS Mittels der Preistreiberei durch Zölle ent -

raten , aber da die Industrie auf die ungebühr¬
lich und unerhört hohen Schutzzölle nicht ver¬

zichten wolle , bleibe den armen Agrariern kein

anderer Ausweg , als gleichfalls in einer Zoll¬
schutzpolitik ihre Zuflucht zu suchen. Dieses
Lied , in daS auch, als sie die Möglichkeit er¬

kannten , mit Hilfe der Zollkampagne den Geist¬
lichen eine ausgiebige Gehaltserhöhung zu er¬

gattern , die Christlichsozialen gläubig einstimm¬
ten , konnte man innner wieder hören , so oft
die Gegner der agrarischen Ausplünderungs¬
politik gegen das Verlangen auf Lebensmittel¬

zölle Einspruch erhoben . Hebt die Jndustrie¬
zölle auf , dann brauchen wir auch keine Agrar¬
zölle , so lautete die stereotype Antwort .

Ueber alle Einsprüche und Proteste hin¬
weg kam es zur Bildung der tschechisch-deuHchen
Zollntehrheit und zur Ausarbeitung der Zoll¬
vorlage . Da gab es nun eine große Ueber -

raschung . Die unter der Parole „Parität der

Agrarzölle mit den Jndustriezölle «" in den

Kampf gezogenen Agrarier und Klerikalen hat¬
ten eine Zollvorlage ausgearbeitet , die nicht
nur über den Nahmen des Zollschuhes für Pro¬
dukte der heimischen Landwirtschaft hinaus -
ging , sondern die auch eine Reihe von Zoll¬
erhöhungen für industrielle Erzeugnisie enthielt .
Im ersten Augenblick schien dies ganz unver¬

ständlich und sinnlos . Wie , dieselben Parteien ,
welche über die hohen Jndustriezölle nicht be¬

weglich genug klagen konnten und die für die

Ermäßigung dieser Zölle sich zu ereifern

schienen , beantragten nun selber neue , höhere
Zölle für Jndustrieartikel ?! Um so größer war

das Erstaunen , als man sah , welcher Art von

^Jndustrieartikel dem Verlangen der Agrarier
und Klerikalen zufolge noch mehr als bisher
durch Zölle geschützt werden sollen . Da waren

Zollerhöhungen neben verschiedenen anderen

Artikeln auch für K u n st s e i d e, für A u to -

mobile , für Traktoren und — das

Staunen wuchs ins Riesengroße — auch sogar
für Kunstdü 11,0cr ! Was hatte das alles

mit dem angeblich so notwendigen Schutz der

Landwirtschaft zu tun ! Welches Interesse hatten
auf einmal Landbündler , Christlichsoziale und
Gewerbetreibende an einer Verteuerung von

Kunstseide durch Zölle ? Warum hielten sie ur¬

plötzlich eine Erhöhung der Zölle auf gewisse
— nicht auf alle — Automobile für unauf¬
schiebbar , ebenso wie für Traktoren , das sind
Maschinen , die auch in der Landwirtschaft viel¬

fach Verwendung finden und für die ihre Ver¬

treter daher doch eher eine Verbilligung alS

eine Verteuerung erstreben müßten ! WaS be¬

stimmte Landbündler und Christlichsî iale aus

dem großen Komplex der Jndustriezölle gerade
diese Posten herauszuheben und bei ihnen eine

Zollerhöhung zu beantragen ? Geradezu toll

aber mußte dos Verlangen nach einem erhöhten
Zollschutze und damit nach einer Verteuerung

. des Kunstdüngers erscheinen . Landwirtschaft¬
liche Vertreter , die für eine Verteuerung deS

für die landwirtschaftliche Produktion unent¬

behrlichen Kunstdüngers eintreten , das war eine

Rarität voller Rätsel , über dessen Lösung man

sich . den Kopf zerbrach .
. In diese Zusammenhänge hat Genosse Dr .

Heller in einer Rede im Senat hineingeleuchtet .
Ex hat eing Seite der agrarischen und klerikalen

P r a g. 22 . Juni . Heute nachmittags wurde
imj Senat die Debatte über die Zölle fortgesetzt ; ,
die Abstimmung wird jedenfalls noch in der Nacht
erfolgen . Die Zollmehrheit klappt auch im Senat .
Zu Beginn der Sitzung zeigten die deutschen
Agrarier , daß sie entschlossen sind , mit den
Tschechischbürgerlichen durch Dick und Dünn zu
gehen , und gaben ihr Votum für die Beibehal¬
tung der 18monatigen Dienstzeit ab , worüber das
Nähere an anderer Stelle gesagt wird .

In der Debatte sprachen eine Reihe von
Rednern , während deren Ausführungen es im¬
mer wieder zu leidenschaftlich geführten Polemi¬
ken zwischen den Gegnern und den Anhängern
der Zölle kam . Bemerkenswert ist, daß die den t -
schen Nationalsozialisten , von deren
drei Mann starker Fraktion Fahrn « und J e s-
ser sich überhaupt nicht blicken ließen , nie¬
mand das Wort ergriff . In einer für die ar¬
beitende Bevölkerung so lebenswichtigen Frag «
hielten « s dies « sauberen „Arbettervertreteö "
nicht für notwendig , auch nur den Mund aufzu¬
machen . So hat . die Zollmehrheit auch im Senat
einen SHta erfochten ; ob es ein dauernder sein
wird , darüber werden die Wühler entscheiden .

4>

Kurz vor 12 Uhr wurde die unterbrochene
. hung mit der Verlesung zahlreicher Abände -

rungsantrüge der oppositionellen Parteien eröff¬
net . Gegen Kl Uhr kant der eine Berichterstat¬
ter zu Worte , WaS der Anlaß zu furchtbaren Kra -

Wallszenen war . Aus den Berichterstatter wurden

Papiermappen geworfen , die Kommunisten trom¬

melte « aus die Pulte , Pfeifen und Trompete »
traten in Tätigkeit .

Bei Schluß des Blattes gehen die Lärmfze -
nen weiter .

Die Sitzung wurde um halb 4 Uhr nach¬
mittags eröffnet . Bevor der Senat in der De¬
batte über sie Zölle fortschreitet , gelangt eine

Reihe von Anträgen , die unsere Genossen gestellt
haben , zur Abstinimnng. Ter Antrag des Gen .

Starks der Ministerpräsident möge in der Sitzung
erscheinen , um den Standpunkt der Regierung zu
den Zöllen klarzulegen , wird von der Zollmehr¬
heit mit 74 zu 49 Stimme » abgelehnt . Ebenso
wird der Antrag der Genosse » Löw, Dr . Heller
und Nießner , es mögen eine Reihe von Fachmini¬
stern sich zu der Vorlage äußern und ein Antrag
JoN , der Minister für Nationalverteidigung
möge Aufklärung über die 14monatige Dienstzeit
der Soldaten geben ( wir sprechen über den letzten
Antrag noch an anderer Stelle ) werden gleichfalls
niedergestimmt .

Zollkampagne berührt , die bisher , da alle Kräfte
der Abwehr des Zollattentats auf die Lebens -

Haltung der arbeitenden Bevölkerung zuge¬
wendet waren , fast ganz unbeachtet geblieben
ist. Danach braucht man nicht mehr zu staunen ,
warum Zolldentschc und Zolltschechcn erhöhte
Zölle für gewisse Jndustricerzeugnisse für eben¬

so dringlich und unaufschiebbar halten , wie Zölle
auf landwirtschaftliche Produkte , so daß sie
nicht einmal bis zur Schaffung des autonomen

Zolltarifs warteiî vollten. Des Rätsels Lösung
ist sehr einfach . Man braucht nur festzustellcn ,
w em d i c e rh Iy t c n Z ö l l e a u f K u n st-
s e i d e, Automobile , Traktoren ,

Kunstdünger usw . n ü tz e n, wem sie
erhöhten Profit zu schanz en wer¬

den . Siehe da, in allen Fällen geht es um

einen Liebesdienst für Judustrieunternehmun -
gen , an deren Prosperität die gewaltigste Fi -
nanzmacht im Staate , die 2 i v n o st e n s k a

Banka im allgemeinen und bestimmte Funk¬
tionäre derselben , wie auch tschechische Persön¬
lichkeiten des Wirtschaftslebens hervor¬

ragend interessiert sind. Mit Aus¬

nahme eines einzigen Unternehmens ist die

2ivnobank an allen anderen Automobilindu -

strieunternehmungcn finanziell beteiligt , ' das

gleiche ist auch bei den anderen Jndustrieuntcr -
nehmungen der Fall , um deren Profiterhöhung
die deutschen und tschechischen Zollparteien sich

so eifrig bemühen . Diesen Industriezweigen
geht es nicht etwa schlecht, so daß sich die Schutz¬
zöllner darauf berufen könnten , es gehe da um

eine notwendige Maßnahme zur Erhaltung der

In der Debatte spricht als erster Redner
Sen . Pruöa ( Komm . ) , der auLführt , die Groß¬
bauern seien finanziell bereits derart erstarkt , daß
sic ihr Geld in finanziellen und Industrie »»! «-
nehmungen anlegcn . Das widerlegt das Gerede
von der Krise der Landwirtschaft . Wenn sich die

Landwirtschaft in einer so schweren Krise be¬

fände , dann wäre der Andrang der Bewerber um
Restgüter nicht zu verstehen .

Sen . Dr . Brunar ( d. Rat . ) erklärt , so froh
seine Partei über die chaotischen parlamentari¬
schen Zustände ist, so unerwünscht ist vom na¬
tionalen Standpunkte aus die Art und Weise , in

welcher die deutschen Zollparteien die Gelegenheit
ausnützcn , weil sie ein neues PotemkinscheS Dorf
errichten Helsen , die Fiktion , als ob der Ausgleich
erfolgt wäre . Die Deutschnationalen sind grund¬
sätzlich für den Freihandel eingestellt . Dem Land¬
wirte aber muß geholfen werden , wenn er schutz¬
bedürftig ist . ES ist an zu nehmen , daß
die Zölle ein « Verteuerung der
Lebensmittel zur Folge haben wer¬
den . Redner wendet sich gegen die verschiedenen
Ermächtigungen des Gesetzes und meint , die deut¬
schen Parteien hätten denug Gelegenheit gehabt
zu eickennen , was es heißt, der Regierung eine
Ermächtigung zu erteilen . Di « deutschen Zoll¬
parteien helfe » de » Wiederaufbau der
allnationalen Koalition vorberetten .

Sodann sprechen die Senatoren Törkely
lung . Landw . ) , öipera (tsch. Soz. ) und Zlmak
(tschcch . Soz. - Dem . ) . Letzterer erklärt , daß mit
dem 15 . November 1925 politisch eine neue Zeit
für die Tschechoslowakei angebrochen sei. Die
LebenSmitteuölle bedeuten einen Angriff auf die

^hlreichste Klasse deS Staates . Dem Arbeiter
wird daS Brot vom Mund wegacnommcn . Die

enttäuschte Bevölkerung werde schon noch Gericht
halten .

Bon Interesse ist , daß der folgende Redner ,
der ung . Christl . -Soz. Dr . FraciSev , erklärt , gegen
die Getreidezdlle stimmen zu müssen, weil diese
eine Verteuerung aller Konsumguter zur Folge
haben werden .

Sodann sprechen der tschech. Soz . - Dem. No -
Vak und der Kommunist Kuöera . Immer wieder
konnnt es während der Debatte zu erregt geführ¬
ten , lauten Auseinandersetzungen zwischen den

bürgerlichen und sozialistischen Parteien .
Ein größeres Auditorium versammelte der

letzte Debattenredner Dr . Soukup (Tsch. Soz . -
Dem. ) uni sich. Er sagte u. a. : Die Zollmajori¬
tät wird absnmmen, aber die Abstimmung des
Volkes darüber wird noch folgen . Fünf Jahre
haben die Sozialdemokraten um die Sozialver -
sicherung gerungen , die Zollfrage aber wird in

fünf Wochen gelöst , weil « S sich hier um das
. 9 lassen ! nie resse des Bürgertums handelt . Wir

Existenz schwer ringender Industriezweige , son¬
dern sie befinden sich alle sehr wohl , werfen
trotz der Wirtschaftskrise steigende Dividenden

und Tantiemen ab, einzelne dieser Unterneh¬
mungen waren sogar imstande , binnen wenigen
Jahren ihren Aktionären durch Dividenden ,
trotz sehr reichlicher Abschreibungen , das ganze
Nominalkapital zurückzuerstatten . Eine wirt¬

schaftliche oder moralische Rechtfertigung ist da¬

für absolut nicht aufzutreiben und tatsächlich
waren es nur politische Gründe , das heißt , d i e

Gewinnung der tschechischen na¬

tionaldemokratischen Partei für
die Zollmehrheit , welche die Agrarier
und Klerikalen veranlaßten , der Aufnahme
dieser Jndustriezölle in das Zollgesetz zuzu¬

stimmen .
Das also . ist des Pudels Kern ! Für di !

Stimmen der Kramak - Partei haben Landbünd -

le.r, Christlichsoziale und Gewerbeparteiler der

tschechischen 2ivnobank ein reiches Geschenk ge¬

macht , haben mitgeholfen , die ohnehin uner¬

hört hohen Jndustriezölle noch um ein weiteres

Stück zu erhöhen . Das Deutschtum der Deutsch¬
bürgerlichen hat damit eine neue Probe seiner
Treue und seiner Lcistungssähigkeit gegeben .
Um die Hungcrzölle , nicht nur die Kongrua ,
nicht nur Mithilfe bei der Drosselung parla -
mentarischer Freiheiten , auch reiche Liebesgaben
an das tschechische Finanz , und Industrie¬
kapital . 2ivnobank - Deutsche , der Name wird

Landbündlern , Christlichsozialen und Gewevbe -

parteilern als Kennzeichen der Schmach für
alle Zeiten ankaftenl . ' .

" ~ ~ ■ " 1
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nehmen den Kampf auf ; das Lächeln wird den

heutigen Siegern noch vergehen . ES wird der

Tag kommen , wo daS Volk uns recht geben wird .

Daraus wird di « Sitzung um 10 Uhr nachts
nn t e r b r o ch « n.

*

Lerlaflungsaitslchub des Senats .

Deutscher sozialdemokratischer Antrag wegen
Zusammensetzung des BodenauSschuffeS .

Vor Eingang in die Tagesordnung nrgie »
Gen . Dr . Heller die Verhandlung deS An¬

trages über die Zusammensetzung deS BodenauS -

fchusseS . Dieser Antrag , der Anfang März über¬

reicht und am 23 . April dem BcrfoffungüauSschuß
zugewiesen wurde , wurde bisher vom Vorsitzen¬
den vollständig ignoriert , obwohl viel spater
überreichte Initiativanträge längst erledigt und
int . Hause dnrchberaten wurden . Gegen diesen
Vorgang erhob Gen . Dr . Heller schärfsten Pro¬
test und verlangte , daß der Ausschuß den Antrag
»och diese Woche berate . Der Vorsitzende Sen .
Dr . Hrnban teilte mit , er habe den Antrag
einem Referenten zugcwicsen und werde veran¬

lassen , daß daS Referat demnächst erstattet werde .
*

Die Ttaatsbeamtenvorlagen in de «

Scnntsnusfkhüssen .
Im BudgetanSschuß sprachen nur der Be¬

richterstatter und Gen . Reyzl , dessen Abänderungs¬
anträge abgclehnt wurden .

Im sozialpolitischen Ausschuß begnügte sich
der Referent , der Nationaldemokrat Dr . Faeek ,
mit der Anszählnng der Titel der einzelnen Ab¬

schnitte der Vorlage und ließ den Ausschuß nicht
im Zweifel darüber , daß er vom Inhalt deS

Gesetzes keine Ahnung habe . In der Debatte hielt
Gen . Polach eine von Kenntnis der Materie zeu¬
gende Rede . Tic gestellten Anträge der Oppo¬
sition wurden gleichfalls abgelehnt .

Der Ausgleichsantrag Dr . Tzech
wurde in der gestrigen Sitzung des Abgeordneten -
Hauses vom Präsidium dem verfassungsrechtlichen
Ausschuß zugcwicsen . Damit ist freilich noch nicht
gesagt , daß jetzt schon alle Klippen umschisst wären ,
an denen der Antrag scheitern könnte ; Schwierig¬
keiten werden ihm von ischechischnationaler Seite

sicher noch genug in den Weg gelegt werden , und

es wird noch viel Arbeit seitens unserer parlamen¬
tarischen Vertreter erfordern , um den in dem

Antrag niedergelegten Prinzipien zum Durchbruch
. zu verhelfen .

Die EleMWerung des flachen Landes .

Annahme der Vorlage im landwirtschaftlichen
Ausschuß .

Ter landwirtschaftliche Ausschuß des Abge¬
ordnetenhauses beschäftigte sich gestern nach der

Plenarsitzung mit der Regierungsvorlage über die

finanzielle Unterstützung der Elektrifizierung auf
dem flachen Lande . Tie Vorlage beantragt , für
diesen Zweck in da § Budget des Landwirtschafts¬
ministeriums durch die nächsten fünf Jahre je
zehn Millionen Kronen einzustellcn . Die Genossen
Lei bl und Schweich hart bemängelten vor

allent , daß die ganze Aktion in die Hände des

Landwirtschaftsministcriums gegeben werde und

die Gefahr einseitiger Verwendung vorliege . ES

heißt zwar , daß die Vorlage vor allem arme Ge -

birgsgcmcinden berücksichtigen soll , doch sind
nirgends dafür feste Normen gegeben .

Unsere Genossen wiesen auch darauf hin , daß
eS sich wahrscheinlich nm eine Sanierungs¬
aktion gewisser „gemeinnütziger Elektrizitätsge¬
sellschaften handeln dürfte ; das wurde insoweit
bestätigt , als die Bestimmung , daß auch in¬

solvente Genossenschaften berück¬

sichtigt werden sollen , noch deutlicher hervor¬
gehoben wurde . Hiefür setzte sich auch der deutsche
Landbündler Hodina ein . Jedenfalls beeilen

sich die Agrarier , die ihnen genehmen Gesetze noch
vor Torschluß möglichst rasch unter Dach z »
bringen . — Die Abänderungsanträge unserer Ge¬

nossen tvurden ebenso wie die »leisten Anträge der

übrigen sozialistischen Opposition abgelehnt .

Der Staatsanwalt soll mit den ParlamentSkra -
loallcn besaßt werden ! Laut einer Jnsormation der

„ Narodni Politika " beschloß die Leitung der Parla¬

mentsmehrheit , zeugenntäßig alle Gewalttätig¬
keiten f e st z n st e l l « n, deren sich die obstruieren¬
den Abgeordneten am Samstag gegen den Vizeprä¬
sidenten Dostal und daS Personal bei ParlamwiS
schuldig gemacht haben , bei der StaatSaitw . ». schaft
die Strafanzeige zn erstatten . Auf Veranlassung der

Parlamenlsmehrheit soll noch im Laufe di - ' er Woche
in dieser Angelegenheit der ÜmmunitätSauSschuß ein¬

berufe » werdeg, "



Mit L

3m Senat stimmen Landbündler , Lhristlichsoziale und vewerbetreibende
gegen die Umonatige Dienstzeit .

Delegierten - BsÄmnckmg
des Retrhsverbandes deutscher

Krankenkassen .

Die Delcgicrlcn - Dcrscimnilung des Reichs «
Verbandes deutscher Krankenkassen fand am 19 .
und 20 . Juni d. I . im großen Saale des Berg «
arbeiterhcnneS in Falkenau a . E. unter starker
Beteiligung seitens der Vertreter der Verbands «
kaffen und einer Reihe von Gästen statt .

Nack der Eröffnungsansprache durch den
Vorsitzenden Abgeordneten Beutel erstattete der
DevbandSjiekretär Zllgcovdnetcr Hacke » berg
in cnrSführlicher Weise den Tätigkeitsbericht ; er
hob besonders die Erwerbung des Kurheimes in
Karlsbad hewor , sprach , über die Bestellung des
DevbandsrevisorS und betonte den guten Erfolg
der voin RcichSverbaud veranstalteten sechs Fort¬
bildungskurse mit 264 Teilnehmern ; weiters er¬
örterte er im Verlaufe seiner ive leren IüiSfiih «
rungen die Zusaminensetzung des vorbereitenden
Ausschusses sowie die Gründe , tvarnni bisher in
de » Kaffen eine einheitliche Fübning nicht her¬
beigeführt werden konnte , und besprach sodann
die Notwendigkeit der andauernden Uebcrprü -
fung der Rezepte durch die eigene RctaxationS «
abteilung .

Noch Kenntnisnahme und Genehmigung des

Tätigkcitberichtcs , wurde dann über Antrag deS

Uebcnvachungsausschuf,Mitgliedes Direktor Küh -
n e l - Bilin dem Vorstande und dem Sekretär ein¬
stimmig die Entlastung erteilt .

Zum Punkte 2 der Tagesordnung erstattete
bierauf Direktor B ö s m ü l l e r ein eingehendes
Referat über die Durchführung des S o-
- ialverfichcrungsgesetzcs durch die
Krankenvcrsichcrungs - Anstalten ;
daran schloß sich eine rege Debatte , an der sich
u. a . folgende Delegierte beteiligten : Trenka -
Jägerndorf , Z o r n- Frciwaldau , Kuplent -
Winterberg , B a i c r - Nixdovf , Richte r - Nix -
dorf , P c t r a t s ch c k- Bifchofteinitz , Hanig -
Reichenbcrg , Schille r - Auffig . Im Schlußwort
gab Direktor Bös müller über alle gestellten
Anfragen erschöpfend Auskunft .

Zu diesem Punkt der Tagesordnung refe¬
rierte weiters Abgeordneter Taub in ausführ¬
lichster Werse . Er sprach einleitend über die Ent¬
wicklung der Sozialversicherung und hob im wei «
terrn Verlaufe seiner Ausführungen die Mängel
der Vorlage hervor , kritisierte die Art der Durch¬
führung des Gesetzes und verwies darauf , daß
bei der Durchführung des Sozialversicherungs¬
gesetzes lediglich die gesetzliche » Bestimmungen
maßgebend fein muffen . Abg- Taub verwahrte
sich dagegen , daß der vorbereitende Ausschuß ent¬

gegen den Intentionen des Gesetzes handelt , in¬

dem die drei Direktoren ausschließlich aus Ange¬
hörigen der tschechischen Nation bestellt
wurden , ohne daß den Ansprüchen der Deutschen
auch nur die geringste Beachtung geschenkt wor¬

den wäre . Redner bezeichnete dies als einen

schlechten Anfang für die künftige Entwicklung
und eiire Herausforderung der delitschen Bevöl¬

kerung , insbesondere der - deutschen Arbeiterschaft ,
und legte mit oller Entschiedenheit Devwahrung
ein gegen diese Methode der Ausschaltung der

Deutschen aus den von ihnen mit ztl verwalten¬
den Instituten .

Ter Referent kritisiert weiters die Nicht¬
durchführung der Neutvahlcn in den Kaffen und

stellt fest, daß , auch heute so wie ehemals beim

. siaffentag in Prag uird nachher , wo nur immer

Gelegenheit gegeben lvar , die Forderung nach
Neuwahlen gestellt und das unbedingte Verlan¬

gen nach baldigster Durchführung der Neuwah¬
len nicht nur in den Krankenkassen , sondern auch
in den sonstigen Instituten aus das energischeste
gestellt werben muß .

Redner trat dann fiir die volle Bereinigung
aller VersichcrungSzweige ein , behandelte im wei¬
teren Verlaufe seinerAusführungen die Organi¬
sation der Sozialversicherung und bezeichnete eS
als einen schweren Fehler , daß entgegen
den Forderungen der Arbeiterschaft als Träger
der Versicherung nicht die Einhcitskaffe geschaf¬
fen , sonder » den vielfachen Strömungen Rech¬
nung getragen wurde .

Redner nahm hicrarrf Stellung zu der im

Sozialversicherungsgcsi : tzc vorgesehenen Verweil «

tung und bezeichnete diese als eine gewaltige
Einschränkung der bisher bestandenen
Autonomie . Er verwies weiters darauf , daß di «
für die Krankenkassen vorgesehenen Beitrags¬
leistungen für die Durchführung der Aufgaben
in diesen Anstalten keinesfalls hin¬
reichen werden . Mit aller Entschiedenheit
wandte er sich gegen di « absolute Karenz , die

durch dieses Gesetz eingeführt ist, da diese eine

schwere Schädigung der Versicherten bedeutet .

Redner unterzog dann die Bestimmungen
betreffend die Versorgung der über 65 Jahre
alten Personen , die nicht mehr in die Sozialver¬
sicherung einbezogen werden , einer eingehenden
Erörterung und wandte sich mit aller Entschieden¬
heit gegen di « Maßnahnien , die dahin gehen , die

Regelung der Versorgung dieser Personen , die

so viel Jahrzehnte an diesem Werke mitgearbeitet
haben , nn Wege des Armenvcrfahrens durchzu¬
führen .

Rach Genehmigung des VerbandsbcitragcS
in derselben Höhe wie im Vorjahre und nach
Durchführung der Wahlen in den Ueber -

wachungsausschuß und das Schiedsgericht schloß
Abgeordneter Schäfer als Obmann des Ver¬
bandes mit einem Appell an die Delegiertenver -
fammluug für die Ausgestaltung des S . B. G.

einzutretcn und dafür zn kämpfen, den Verbands -

M

Die deutschen Bürgerparteicn , die sich noch
vor kürzet « als die schärfsten Gegner des tschccho -
slvtvakischcn Militarismus auSgcgebcn haben , ha¬
ben gestern im Senat . Hand in Hand mit den tsche¬
chischen Fascistcn ihre Stimme gegen die vierzehn¬
monatige Dienstzeit abgegeben . Wohl gemerkt ,
diese verkürzte Dienstzeit bedeutet keine gesetzliche
Neuerung , ihre Einführung ab 1. Oktober 1926

ist im Wehrgesetz vorgesehen . Dieses Gesetz wurde
von der ernannten Nationalversammlung be -

schloffen , in der kein de»ttscher Vertreter saß . Selbst
dem militärischen Berater der damalige » Regie¬
rung , dem General Pcllü , ging das Gesetz ge¬
nug weit . Was aber den « General Pcllä zum
militärischen Schutz der Tschechoslowakischen Re «

publik genügend erschien , das genügt heute nicht
mehr den Herren Zuleger , Böhr und Tichy . Gen .

Jo kl hatte nämlich angesichts der drohenden
Gefahr , daß cs bei der 18monatigen Dienstzeit

Zu Beginn seiner gestrigen Rede gab
Genosse Dietl für unseren Klub folgende
Erklärung zu der Abstimmung über die

Kongrua ab :

Der Herr Präsident hat am Schluß der letz¬
ten Sitzung sein Bedauern über die Szenen au » -

gesprochen , di « sich bei der Abstimmung der Kon »

grua - vorlag « abspielten . Er hat aber übersehen ,
kestzustellen , daß das verschulden
daran vor allem den amtierenden

Vizepräsidenten trifft , der durch die
Art der verhandlungüleitung jede Objektivität der

Minderheit gegenüber vermissen ließ , nicht min¬
der aber den Berichterstatter , der gegen die Ge¬

schäftsordnung die Leitung der Sitzung zu beein -

flusscn versuchte .

Darum stellen wir neuerlich fest , daß in

diesem Parlamente nicht eher «in « ruhig « Atmo¬

sphäre geschaffen werden und «in geordnete » ver¬

handeln möglich sein wird , als bis sich die Mehr¬
heit dazu entschließt , so wie es in all «n anderen

Parlamenten der Welt geschieht, die Geschäfts¬

Prag , 22 . Juni . Das Abgeordnetenhaus
ging heute in die Verhandlung der Bedeckungs¬
vorlagen zum Staatsbeamte »- « ; «- , der Zucker »
und Spiritus st euer «in , für die schon seit
Tagen die Mehrheit in Form der alten Zollkooli -
tion gesichert ist . Bon den deutsche » Zollparteien
griff jedoch bisher kein einziger Vertreter in die
Debatte «In , die morgen zu Ende geführt werden

wird , obwohl eS doch sicher interessant wäre zu

erfahren , wie sie dieses politische LertrauenSvotuue

für die Negierung verny zu verteidigen gedenken .
Im . Hause wurde viel über die Meldungen

gesprochen , die über «in AuSlieferungS »
begehren der Staatsanwaltschaft gegen 13

kommunistische und nationalsozialistisch « Abgeord¬
nete im Umlauf waren und auch durch eine Mel¬

dung der „ Narodni Listy " bestätigt wurden . ES

heißt bestimmt , daß das Auslieferungsbegehren
bereits beim Kammerprasidium eingelaufen ist ,
doch verlautete von der erwarteten Zuteilung an

! den JmmunltätSauSschuß bisher noch nichts . An¬

geblich wird noch mit den deutschen Zoll¬
parteien über deren Zustimmung zur Aus¬

lieferung verhandelt . Imstande sind sie es jeden¬
falls , auch noch dies auf ihr vewiffen zu nehmen !

Die Entscheidung über die Demiffion des

Außenministers Dr . Ben « 8 , der bereits zurück¬
gekehrt ist und gestern mit Klosüö verhandelte ,
soll in einer Sitzung der Parteivertretung der

tschechischen Sozialisten am Donnerstag erfolgen .
Der heutige Leitartikel des „ Benkov " , der die De¬

miffion BeneSS mit Rücksicht auf die letzten Kra¬

walle im Parlament , an denen sich auch seine

Parteigenossen beteiligten , energisch fordert , sand
große Beachtung. .

*

Die Sitzung deS Parlamenies begann vor

10 Uhr früh . Auf der Tagesordnung stehen die

beiden Regierungsvorlagen über die Zucker -
sowic über die S p i r i t u S st c n c r , über welche
die ' Debatte unter einem abgeführt wird .

Der Berichterstatter Roudnickh (tsch.
Klerik . ) erklärt zur

Zuckersteuer ,
daß >nan bei einem Verbrauch von 3 . 3 Millionen

Zentner Zucker den Ertrag der Steuer auf 200

Millionen Kronen schätzt . Rübenzucker soll
mit 184 , Stärkezucker mit 30 und sonstige Zucker¬

arten mit 50 Kronen Pro Zentner reinen Zuckers
versteuert werden . Die Erhöhung beträgt bei

Rübenzucker 70 Kronen ; die bisherigen freiwilligen
Ertragsznschläge werden in feste verwandelt , da

der zu deckende Mehraufwand fiir die Gehalts¬
gesetze ebenfalls stabil ist. Eine Erhöhung der

Zuckerpreise müsse nicht eintreten , da die Rüben -

licferungsverträge bereits auf der Basis von 12

Ibis 15 statt wie bisher mit 2V Kronen abgc-
s schlossen wurden .

bleiben wird — hat doch die Regierung im Ab -

aeordneteuhause bereits einen diesbezüglichen Ge -

sttzentwurf vorgelegt — den Antrag gestellt , der

Minister für nationale Verteidigung möge dem

Senate Auftlärung darüber geben , welche Vorbe¬

reitungen für die Einführung der verkürzten
Dienstzeit getroffen werden . AIS nun über diesen
Antrag abgestimmt wurde , stimmten die Sena¬

toren des Bundes der Landwirt « , der Christlich¬

soziale » und Gewerbepartei dagegen und brachten
damit zum Ausdruck , daß ihnen an der 14mona -

tigen Dienstzeit nichts liege . Mögen die Soldaten

13 Monate dienen , wenn nur dis Agrarier ,
Christlichsozialen und Gewerbetreibenden Zölle
brkonnnen . Die Söhne der Bauern und Klein¬

bürger werden sich bei den deutschen Zollparteien
dafür bedanken können , wenn sie vier Monate

länger dienen werden .

ordnnna korrekt und loyal im Einverneh¬
men mit allen Parteien , auch denen der Minder¬

heit , zu handhaben . Wir erneuern au » diesem
Grunde unsere Forderung nach regelmäßiger
Einberufung der Obmännerkonserenz .

Was aber die Abstimmung selbst betrifft , di «

unter so unwürdigen Umständen vor sich gegan¬
gen ist , so ist dieselbe selbstverständ¬
lich für uns . « nll und nichtig . Ein « Ab¬

stimmung , bei der niemand im Hause wußte ,
worüber abgestimmt wird , bei welcher nicht ein¬
mal die stimmenzahlenden Schriftführer den An¬

trag kannten , dessen Ergebnis sie festzustellen hat¬
ten , «ine Abstimmung , bei welcher kein Enunziat
des Präsidenten verstanden werden konnte , ja ,
bei der schließlich ein Ennnziat überhaupt nicht
mehr erfolgt ist , «ine solche Abstimmung kann

nicht der Willensmeinung des Parlamentes Aus¬
druck geben und kann keinen gültigen Beschluß
herstellen . Darum stellen wir fest , daß die Kon -

ärau - Borlage nicht geschästsoronungsmaßig er¬

ledigt wurde und daß wir die Abstimmung nicht
anzuerkenne « vermögen .

Den Bericht Wer

die Spiritussteuer
erstattete S a m e k ( Nat . - Dem) . ES handle sich
bei der Vorlage nur um eine teilweise Regelung ;
die Steuer soll von 12. 20, beziehungsweise 12 L

einheitlich , ohne Rücksicht ob ProduktionS - oder

Verbrauchssteuer , pro Hektolitcrgrod Alkohol arss
15 Kronen erhöht werden . Diese Erhöhung soll
27 Millionen bringen , davon zwei Millionen auS

den nachträglichen Versteuerungen der Vorräte .
Der Konsum werde hiedurch fühlbar , wenn

auch nicht unerträglich belastet werden . Die be¬

sondere Gebühr von zwei Kronen für die Länder ,
beziehungsweise Gaue bleiben weiter in Geltung .
DaS Gesetz soll schon mit 1. Juli d. I . in Kraft
treten .

In der
Debatte

tritt der tschechische Sozialdemokrat Ehalupa gegen
die Vorlagen auf , verlangt demgegenüber « ine

Valorisierung der Grundsteuer sowie eine schärfere
Erfassung der Einkommensteuer . Die Zuckersteuer
allein werde pro Kopf der Bevölkerung eine

dauernde Belastung von 32 Kronen jährlich brin¬

gen . Er verlangt oaher die Monopolisierung des

ZuckergeschäfteS . .

Siegel ( Deutschnat . ) weist die Nachteile der

Spiritusvorlage ziffernmäßig nach und wendet

sich vor allem gegen die nachträgliche Versteuerung
der Vorräte .

vemsie Dietl
gibt zunächst die an anderer Stelle verlautbarte

Erklärung unseres Klubs zur Kongrua - Abstim -
mung ab und fährt dann unter anderem fort :

Zucker und Branntwein sollen durch die vor¬

liegenden Gesetzentwürfe eine Verteuerung , er¬

führen, es ist sicher , daß sich dies neben den Zollen
in jedem Haushalt auswirken wird .

Uebereinstimmend sind alle maßgebenden Faktoren
der Ansicht, . daß unser Ausgabenetat den wirt¬

schaftlichen Verhältnissen des Staates nicht ent¬

spricht und

daß wir das Budget unserer Leistungsfähig¬
keit anpaffen müssen .

Dr . Engliö hat dies wiederholt selbst zu¬

gegeben ; seit «r aber Finanzminister ist , hat er

seine Ansichten gründlich geändert und sich
namentlich für die Umsatzsteuer , diese unmora¬

lischeste aller Steuern eingesetzt .

Alles sozial « Empfinden für die Notlage der

minderbemittelten Klaffen hat aufgebört ,
Schutz einer kleinen Klaffe von Kapitalisten

ist die Devise geworden .
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Da » Wirtschaftsbarometer zeigt auf Sturm ,
lluser Export geht zurück , die Aktivität der Han¬
delsbilanz schwindet ; die Folge ist tvachsende Kon¬
kurrenzunfähigkeit gegenüber dem Ausland , wo¬
durch weite Äevölkerungskreise in Mitleidenschaft
gezogen tverden .

Die gegenwärtig « Ucbersteuerung ist nicht
mehr ausrecht zu «halten ; *

die Steuerlast ist auf das zwölffoche gegenüber
dem Frieden gestiegen , die Steuereingänge stie¬
gen aber trotz Lohnabbau und verminderten Ein¬
kommens , wie der Rechnungsabschluß für 1924
zeigt .

Die Zuckersteuer

gehört sicher zu den unpopulärsten Steuern . ES
ist sicher , daß der Widerstand der Bevölkerung
diesmal noch schärfer als bei früheren Gelegen¬
heiten hervorbrechen wird . Zucker ist heute kein
Luxus , sondern ein lebenswichtiges Produkt ;
die BcrbrauchSziffer ist von 19 Kilo in der Kam¬
pagne 1913 - 7 - 14 auf 2iB. 6 Kilo 1924 —25 gestiegen ;
unser « Zuckerindustrie hat ein lebhaftes Interesse ,
den JnlandSkonsum zu steigern . Herr EngliS
tröstet zwar , daß ein « Verteuerung des Zuckers
nicht eintreten wird , aber wird dies immer so
bleiben ? Der Jnlandpreis müßte angesichts des
weit niedrigeren Weltmarktpreises unbedingt
erniedrigt werden . Bor allem müssen wir di «
Stabilisierung der Steuer ohne zeitliche Grenze
entfchiedenst bekämpfen , während bisher , da die
Steuer immer nur für ein Jahr bewilligt wurde ,
die Nationalversammlung di « Möglichkeit hatte ,
zu prüfen , ob das Steuerausmaß gerechtfertigt ist.
Ferner finden wir in der Vorlage keine Bestim¬
mung , daß d « r Zuckerpreis unverändert bleiben

muß . Angeblich sollen da private Abmachungen
mit der Zuckerindustrie existieren .

Au » dem JnlandSgeschäft allein ergibt sich bei
einem verbranch von 29 . 000 Waggons mit
der Umsatzsteuer eine staatlich « Einnahme von

816 Millionen ;

da kann man mit seiner Empörung über die rück¬

sichtslose Erschließung solcher Steuerqucllen kaum

zurückhalten , wenn hiedurch die Minder¬
bemittelten in weit höherem Aus¬

maß betroffen tverden . Unsere - Herren
Agrarier scheren sich aber einen Teufel darum ,
ob die Bevölkerung unter der Last solcher Ab¬

gaben zusammenbricht .

Nu « zur Branntweinabgabe .

Wir haben bei uns die höchsten Spiri »
tuSpreise von allen Staaten , aber

auch die höchste Steuer , die 69 Prozent
des Kaufpreises beträgt . Auch hier wird der bis¬

her freiwillig abgeführte Betrag von 800 Kronen

pro Hektoliter nunmehr in die Gesamtste »«« ein¬

bezogen .

Die Spirituspreise sind gegen die Vorkriegs¬
zeit um da » I7fache gestiegen !

Bon der zur Bewirtschaftung des Spiritus
errichteten Spirit uSverwertungSge -
sellschäft ging die unerhörteste Korruption
auS ; im öffentlichen Leben stehende Männer wur¬

den kompromittiert ; aber die Regierung deckte den

Schleier christlicher Nächstenliebe darüber . Wieder¬
holt haben die Konsumenten sowohl in der

Zucker - wie in der Spirituswirtschaft eine ge¬
bührend « Vertretung verlangt , immer

vergehens . Jnimer haben « S die Machthaber der

beiden Kartelle verstanden , sich der Kontrolle zu

entziehen .
Bereits 1922 hat sich der Ministerrat für die

Aufhebung der gebundenen Spirituswirtschaft
ausgesprochen ; die freie Wirtschaft konnte sich je -
doch bisher nicht durchsetzen und scheiterte an

dem Widerstand derer , die an der gebundenen
Wirtschaft daS lebhafteste Interesse hatten .

Während andere Staaten de » Alkoholgenuß
einschränken , wird er bei uns als reiche Steuer -

guelle von staatswegen direkt gefördert . Im
Jahre 1923 betrug die Kopfquote für Bier bei

uns 52 . 1 Liter , die entsprechende Steuer 19 . 15 IC

Aehnlich verhält es sich mit Wein und Brannt¬

wein . Einmal nur hat man sich hier der dringend¬
sten Pflicht erinnert und durch ein Gesetz wenig -

stenS die Jugend vor Alloholgenuß schützen wol¬

len . DaS Gesetz ist in Kraft , aber wer be¬

achtet e S? Es ist nur ein Alibi , mit dem Sie

vor der Kulturtvelt paradieren wollen . Wie es

in Wirklichkeit bei unS auSsieht , zeigen die steigen¬
den Ziffern des AlkohollonsumS .

- Wir stimmen gegen di « beiden Steuern ,

nicht nur wegen ihres wirtschqftllchen CharatierS
und ihrer sozialen Ungerechtigkeit , sondern auch
deshalb ,

weil wir zu dem Regierungssystem kein
vertrauen haben .

Die Bewilligung von Steuern kommt einem

Vertrauensvotum gleich und wir werden daS

Schauspiel erleben , daß auch deutsche Parteien ,
obwohl sich bisher nichts geändert hat , für diese
Steuern summen und der Regierung damit ein

Vertrauensvotum geben werden .

Genoss « Dietl zitiert hierauf eine Kundgebung
der „ Deutschen Arbeitsgemeinschaft " vom 10 . Fe¬
ber 1925 , welche den Grundsatz aufstellt , daß von

der Regierung zunächst unerläßliche Vor¬

aussetzungen in wirtschaftlicher und sozialer
Hinsicht geschaffen werden müssen , und anknüpfend
daran Kritik an den speziellen Verhältnissen übt ,
die uns all « zusammen in die schärfste Opposition
drängten .

Wir wollen hier vor aller Welt den Umfall
dieser deutschen Parteien seststellen und auf¬
zeigen , daß « » die dentschen Landbündler ,
Ehnstlichsozialen und Gewerbetreibenden find,

Die Kongrua - Abstimmung - ungültig !
Der Standpunkt unkeres Abgeordnelenllubs . - Die Schuld des Lor -

fitzenden und des Referenten .

Die neuen Zucker- und Spirltussteuern .
Debatte im AbgeordnetenSavs . - Dle Abstimmung wird heute Mittwoch erfolgen
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welche jetzt für diese unerhört «« Steuer »
leistungen stimme ». Wir wollen das
DoUsgericht aufrusen , damit es sein Ur »
teil über diese » unerhörten Verrat fälle .
Selten ist in der Geschichte politischer Par¬
teien di « Felonie so weit getrieben worden .
Für uns bleibt die Parole : . steinen Groschen
einer Regierung , insolange uns nicht die na »
iürlichrn und gesetzlich zustehenden Rechte ge¬
währt werdens ( Beifall und Hände¬

klatschen . )
Der tschechische Agrarier Peli8ek sucht die

Spiritusverteuerung ausschließlich aus die Steuern

zu schieben, die vor den « Kriege 170 Prozent des

PerbrauchSspirituS , heute aber 420 Prozent be »

tragen . Di « genossenschaftlichen Brennereien be¬
kämen in den beiden letzten Jahren pro Hektoliter
100 bis 200 Kronen weniger , als die Selbstkosten
auSmachen und verlören demnach bei jedem Zent¬
ner verarbeiteter Kartoffeln 5 bis 8 Kronen (?) .

Nach dem Kontmunisten JIlek spricht Krebs

(d. Nat . - Soz . ) , der angesichts der erhöhten Ein¬

nahmen durch die Zölle eine weitere Belastung
der Bevölkerung für überflüssig hält .

Newlicky (tsch. Nat . - Soz . ) erklärt , seine Partei
müsse gegen die Vorlage stimmen , da sie der

notleidenden Bevölkerung nicht noch weitere in¬

direkte Steuern ansbürden könne .
Remek ( tsch . Soz . - Dem. ) übt an der Wirt -

schast der Spirituszentrale schärfste Kritik und er »

klart , daß der Agrarier Dr . . Zadina als außer¬
ordentliche Entlohnung 150 . 000 Kronen aus

SpirituSgeldern erhalten habe .
Bukival (tsch. Soz . ) trauert der alten Ko¬

alition nach, da a >n Horizont bereits die Konturen

einer neuen tschechisch-deutschen Regierungsmehr¬
heit erscheinen . -

Meißner (tsch. So; . - Dein . ) bedauert , daß die

Regierung zu den Zöllen und zu der Kongrua
keinen selbständigen Standpunkt eingenmnmen
habe . Die Deutschen hätten ungeduldig auf den

Zerfall der allnationalen Koalition gewartet und

hatten nur das Ziel , diese Koalition auch fiir die

Zukunft unmöglich zu machen . Als die Koalition

auseinanderging , habe man mit der Möglichkeit
ihrer Wiederaufrichtung gerechnet ; doch ginge dies

keinesfalls so, daß die Tschechischbürgerlichen ,
wenn sie ihre Forderungen nicht durchsetzen kön¬

nen , die Koalition zerschlagen , ihre Forderungen
mit einer anderen Mehrheit durchbringen , und

dann wieder das eheliche Zusammenleben mit den

Sozialisten fortsetzen . DaS könne seine Partei nicht
mitmachen . Sie bleibe aber nach wie vor st a a t S»

erhaltend und wolle auch in der Opposition
Mitarbeiten .

ch

Die Debatte wurde hierauf unterbrochen und

über eine Reihe dringlicher Inter Pella »
t i o n e n obgestimmt , denen von der Zollmehrheit
die Dringlichkeit jedoch n i ch t zucrkanut wurde .

Darunter befindet sich auch eine Interpellation
des Genossen Dr . C z e ch über das Vorgehen der

Polizei gegen die Demonstranten auf dem Havli -

eckplatz sowie eine Interpellation des Genossen
Taub über die Verbote der Matteottifeiern . Da¬

mit billigt also die Zollmehrheit das unerhört «
Verhalten der Polizei ! Interessant ist, daß die

deutschen Landbündler in ihrer krankhaften Sucht ,
pur ja den tschechischen Bürgerlichen alle Wünsche
von den Augen abzulcsen , sogar eine Interpella¬
tion ihres eigenen Klubmitgliedes , des ungarischen
Nationalparteilcrs Tr . K o r l a t h ablehnten , der

gegen die Absicht, einen Großgau Karpathorutzland
zu schaffen, protestiert hatte .

Nächst « Sitzung morgen , Mittwoch , um 2 Uhr
nachmittags .

i

unteren

Verhalten der kapitalistischen Parteien .

in den

durch
ließen
keinen

und Kraft und Arbeit hergeben können ,

das MitbestimmungS - und Mit¬

regierungsrecht !
tschechische Koalition jetzt auf

der Anträge gänzlich zum Falle zu

Wir verlangen eines : Die deutschen Stim -
men sind nicht zur Rettung der Koalition
zu haben , nicht für ein freundliches Lächeln
und einen Händedruck — sondern nur gegen
die Teilnahme an der Macht in dem uns

gebührenden Maße . Was eine tschechische
Regierung Lernst nicht vermag , soll nur
eine gemischtsprachige Regierung voll¬

bringen . "

Arlands Verhandlungen .
Paris , 22 . Juni . ( Eigenbericht ) Die neuen

Versuche BriandS , ein Kabinett zu bilden , stoßen
auf die größten Schwierigkeiten . Bisher ist es ihm
noch nicht gelungen , einen Finanzminister zu fin¬
den . Pomeare ist bereits erledigt , ebenso die Kan¬

didatur deS Herrn Doumer . Man rechnet damit ,
daß Brkand die Regierungsbildung wieder zurück¬
legen und Herriot den Versuch unternehmen wird .

Die

Kosten
bringen , heißt nicht, auch die Anträge selbst
vernichten , sondern nur , i sie auf einige Wochen ,
einige Monat « verschieben um sie dann nm so
sicherer zum Gesetz erheben und erfüllen zu

können !
Nur einige Monate ! — daS ist daS

ganze Opfer , daS der völkische Gedanke heut « vom

Volke verlangt ! — Ist daS zu viel gefordert , Ist

dieser Preis zu hoch für daS , was dadurch erreicht
werden kann ? ! Die Entfcheidimg liegt bei den

Volksvertretern . Schwer ist die Frage , vor der sie
stehen , bedeutungsvoll für eine lange Zukunft der

Schritt , den sie tim . Wir werden ihre Entscheiditng
in jedem Falle achten , doch

Lle Fürstenenllchadigung
steht zur Verhandlung .

Berlin , 22 . Juni . ( Eigenbericht . ) Im Rechts -
auSschuß des Reichstages habe » heute die Be¬

ratungen des von der Regierung vorgelegten Ent¬

wurfes über die vermögensrechtliche Abfindung
zwischen den deutschen Landern und den Fürsten
begonnen . Die Sozialdemokratie hat sich ihre Siel «

lunq noch Vorbehalten ; sie tritt für die Auf¬
lösung deS Reichs tage » ein .

" In Karlsbad .

Auf dem großen Schulplatz vor dem

Bahnhof in Karlsbad hatten sich nach Ar¬

beitsschluß , in geschlossenen Zügen direkt aus den

Betrieben kommend , viele tausend Arbei¬

ter eingesunden , die den Platz und die nächsten
Straßen erfüllten . Unter stürmischem Beifall
sprach Abgeordneter Genosse de Witte , dessen
Ausführungen oft von treffenden Zurufen unter¬

brochen wurden . Als er zum Schluß die For¬
derung nach Beseitigung der Regierung Lernst
und Befragung des Volkes in Neuwahlen
erhob , lohnte ihn langanhaltender Beifall und

nicht gerade schmeichelhafte Zurufe über die Be¬

amtenregierung wurden laut . Auch die beiden an¬

deren Redner , der Kommunist Appelt und

Genosse Hekdlitschka , fanden reichen Beifall .
Die Resolution , die auch den sozialdemokratischen
Abgeordneten für ihre Haltung in dem Kampfe
das vertrauen aussprach , fand einstimmige An¬

nahme .

8n Falkenau .
wurde die von unserer Partei gemeinsam mit den

Gewerkschaften veranstaltete Demonstrationsver¬
sammlung zu einer wuchtige « Massen¬
kundgebung der gesamten Arbeiterschaft des

Rmtzstnü fiir Alle !
Programm für nwrgen Donnerstag .

vrag , 368. 11. 30: {tanblt >lrffdtaillld )er Rundlunk
«Uelfenadjrldiien . 12: Zellllgnal .

‘ “

Slo0imttlagskoiii «rt bei R. - J . ' T

, unb
.. t4 : Bi>r | «nnaArlchlen, 16. 30:

. . . . . . . Lertelt «. Heller « Welfen unb
2aiumufll . 1. Euppt : Leichte tlnvillcrle . OuberMre . 2. M.
' JltfolajetoftH ; Gplclbofe . 3. Nuznecow : Pawlowa . Walzer .
4. I . Bollwell : Wli , holla , Io le voUa. E. L. Fall : Toi ,
lot. toi . Lieb unb Glilintnt ). 6. R. arischer : Dein Blick ist
bllster . Blueö . Ei. Wttb : Du bist rrlzenb . OUtz. Forlroli .
8. Morena C. : Alles hier . Grobes lusllaes Polpourri . 17. 45:
Aelmnachrlchlen unb Hohlenmarlweelle . 18: Deutsch «
Senbuna . Fr . Glaser , Prag : Lommeroeblchle , vtezltallanen .
18. 18: Lanblvirlschaslllcher Aunbsuuk unb Prestenachrichsen.
18. 45: Vortrag beS Pros . b. staatlichen «onserbalortums Dr.
Jar . krübka : Wie mau der Ustniik zuhören soll. 10. 15:
Französtscher Eprachlinterrlchl . Lester Pros . I . VIchon. 10. 57:
WesterborauSsage . 20: Lrchesterlonzcrt aus bcm grasten Radio ,
saas, Kgl. Weinberge . Uinberlo Urbano , Barstonlst der La

ScalastSper in Mailand , ülolllnl : Wstbeim Test, Ouvertüre .
Orchester. W. !(. Mozart : Arle des Grasen aus der Ober
»Figaros Hochzeit ". G. Meherbrer : Dlnorah . Arle . D' AIbert :
Potpourri aus der Oder . Tlcstand " , Orchester . B. Verbi :
tkrnanl . Arle. ' 'Jl. Glordano : Andrea (khenler . I . Mastencl :
Scene » pltoreSaneS . Orchester . A. Thomas : Hamlets Arle .
F. Massenel : Re bl Lahore , Arle . 9t Etraust : . Der Rosen ,
ladaller ", Walzer , Orchester . Jwej neapolitanische Lieber .
22: geststgnal , Eport - , Thcalcr . und neiteste Nachrichten beS
PressabllroS .

Brllnn , 521. 14. 30: Prager Ellkltenbbrse , Weller . , Sport . ,
Theater - unb Nachrichten de» Prestdüros . 17. 40: Frauenrunb ,
schau. Frau Pros . KraiisobS : GesrorcncS unb Eiscreme . 18:

ZeilNgnal . Landwlrtschastsliinl : St . Kradmar : Unsere Tauben -
zücht. 18. 20: Vortrag De. B. Boitäcl : Genlestpare und gisstge
SchwSmm « II . 10: Konzert beS R. F. - OrchesterS . Eupp «.
Abend. Plaue - Dame. Die sthbne Galatbee . Leichte Kadallerie .
Früh , mittags und abenbs . 20: Echaltlpielstunbe . Mstw .
Mllgi . d. ' Nat>onaitheolkk - in Vitinii : A, Schnitzler — - Ana ,
lol ».

Berlin . 17. 40: Einstibrting zu der Oprrctte „ Orpheus in
der Unterwelt " am 25. Quill . ttct >ertraguna aus ber Staats ,
oder : „Boris Gobnnois " , mtllllatische » BoltSbrama von M.
V. Mussorgstii , — Leipsta , lU. llO: „Wodnungisuttur " . 20. 15:

«jenfit oui Goethes Fault . — Wirn . 20. 15: Wiener rym -
phonieorchesier ,

Mer ZMampf .
Wuchtige Masienkundge düngen in Westböhmen .

Karlsbad , 22 . Juni . ( Eigenbericht . ) Diel gg EibÜgLN
ttefe Erregung , die in den breiten^Schichten der

hJ£niflCr gooo Männer und
Bevölkerung über das Zollattentat der Besitzenden Frane « versammelt , um gegen die Hungerzölle zu
herrscht , fand heute neuerdings in einer Reihe ! protestieren ; eine solche Menschenmasse hatte der

„ N u r gegen die Teilnahme an der Macht " ,
„ nur eine gemischtnationale Regierung " , „ zur
Rettung der Koalition nicht zu haben " ,
nur „( jeflen das MitbestimmungS - und Mit >

regierungsrecht " und so weiter ! Also hieß eS vor

acht Wochen . Das Gegenteil von dem , tvaS
di « Ehristllchsozialen damals predigten , tun sie
nun schon seit drei Wochen ! Für alle drei Gesetze
und »och fiir etliche mehr stimme » sie, retten
das System , das heute so wie damals Herr
Lernst repräsentiert . Ohne daß sich auch mir ein
Deut geändert hätte , „lassen sie sich zur Rettung
der tschechischen Regierung gebrauchen " , ohne
Teilnahme an der Macht , ohne mitzuregieren ,
ohne auch nur das geringste nationale Zuge¬
ständnis erhalten zu haben !

Wir wollten , daß dieser Zlpril - Artikel der

„Deutschen Presse " in Zehntausenden unter den
Wählern der Christlichsozialen verbreitet würde .
Tann wären wir eines vernichtenden Ur¬
teils über diese Lügenpolitik und diesen erbärm¬
lichen Volksbetrug sicher .

herrscht , fand heute neuerdings in einer Reihet protestieren ; eine

wuchtiger Demonstrationen in den
f - !‘ '

Industriezentren WestböhmenS
Ausdruck . Die Massenkundgebungen , die

Bezirken Falkenau und Elbogen
völlige ArbeitSruhc unterstützt wurden ,
über die Stimmung des Proletariates
Zweifel .

lunogroung oer uv »

Bezirkes . Um 12 Uhr wurde in allen Betrieben

und auf allen Schächten die Arbeit eingestellt und

in geschlossenen Zügen kam ein Betrieb um den

andern zur Versammlung , so daß zu Beginn der

Versammlung aut 6000 Personen anwesend
waren . Das Referat erstattete Genosse Katz , so¬
dann sprachen der Kommunist Zoufaly und

für die tschechische » Sozialdemokraten der Berg¬
arbeiter Hradfkh , alle unter stürmischem Bei¬

fall , gegen die Zölle und erhoben Protest gegen
das Verhalten der kapitalistischen Parteien .

RMritt des SelmmarMUs Rataj .

Warschau . 22 . Juni . Sejmmarschall
Rataj richtete heute an den Vizemarschall des

Sejm , Abgeordneten Daszhnski , ein Schrei¬
ben mit der Mitteilung , daß er sein Marschallamt

n i e d e r le g e. Rataj ersucht den Abgeordneten
Daszhnski , den Sejm über seinen Entschluß in

Kenntnis zu setzen und daS Amt des Marschall¬
bis zur Neuwahl seines Nachfolgers zu versehen .

Sejmmarschall Rataj bemerkt in dem Briefe , daß
er den RücktrittSentschluß schon vor längerer
Zeit mit Rücksicht auf seinen schlechten Gesund¬

heitszustand gefaßt habe. Zur Beschleunigung
seiner Entschließung haben die unerhörten und

unbegründeten Angriffe einer Teiles der Bresse

gegen seine Person beigetragen .

I

Marktplatz seit langem nicht mehr gesehen . Bis
aus den letzten Dörfern und Weilern kamen die
Leute , um ihren Unwillen über die weitere Ver¬

schlechterung ihrer Lebenshaltung zum Ausdruck

zu bringen . DaS Referat erstattete Genosse Katz
ans Falkenau , nach ihm sprach der kommunistische
Abgeordnete Wünsch . Als der Vorsitzende be¬
reits die Versammlung geschlossen Halle , wollte

noch einer unserer Genossen einige Worte an die

Versammelten richte », was der Regierungsvertreter
nicht zuließ . Es entstand eine ziemliche Er¬

regung . In diesem - lugenblick bestieg ein bisher
Unbekannter die Tribüne und sprach trotz wieder -

Holter Aufforderungen des Regierungsvertreters
weiter . Dieser verließ hierauf die Tribüne und

ließ di « in der Gendarmerie kaserne
i n B e r e i t s ch a ft st e h en i e G e n d a r m e r i e
in der Stärke von zwölf Mann an¬

marschieren . Es ist klar , daß durch diese un -
veromwortliche Provokation sich die Erregung der

Massen zur Siedehitze steigern mußte . Auf das

stürmische Verlangen der Demonstranten mußten
oie Gendarmen zurückgezogen werde » ; aber auch
dann dauerte es noch lange , bis die Ordner die

Demonstranten zur Räumung des Platzes be -

tvegen konnten .

3n Klösterle
verbot die politische Behörde die Versammlung ,
weil die Gemeinde nicht um die Ueberlassung des

Marktplatzes gefragt worden war . Trotzdem hatten
sich über 1300 Arbeiter auf dem Marktplatze ein »

gefunden , wo die Genossen Rohner und Zink . «
referierten , deren Ausführungen stürmischen Bei -

sall ernteten und von dem kommunistischen Redner

Schubert unterstrichen wurden . Während der

Verlesung der Resolution wurde dann die Auf¬
lösung der verbotenen Versammlung ausgesprochen .

In Posteiderg .
sand bereits Sonntag vormittags eine von unserer

i Partei gemeinsam mit den Kommunisten abge -
I haltenen Protestversammlung swtt , die sehr gut

besucht war und einen eindrucksvollen Verlauf
nahm . Beiden Rednern , die treffend aufzeigten ,
wie die Reaktion planmäßig in diesem Staate

darauf hinarbeitet , die Arbeiter völlig wehrlos zu

machen , wurde lebhafter Beifall gezollt .
Ten Aushungerungsplänen der Regierung wird

das Proletariat entschlossenste Abwehr entgegen¬

stellen .

Ter Prangenden die WWchsozialen ,
sich selber bauten !

8m April schwor ihr tzauptorgan : Keine deutsche Stimme sür Kongrua ,
Zölle und Beamtengesetz , solange es leine gemischtnationaleRegierung gibt !

Die Christlichsozialen und ihre Presse , vor
allem ihr Prager . tzauptorgan „ Deutsche
Presse " , bemühen sich jetzt Tag fiir Tag , ihre
Mehrheit - Politik mit dem tschechischen Bürgertum
nicht imr als nützlich , sondern auch als das e i n «

zig Notwendige hinzustellen . Sie , die
schuldigsten Erwürger aller sozialer und nationa ¬
ler Interessen , wollen jetzt täglich niit allen : Auf -
wand vföffischer Beredsamkeit dem Volle ein ¬
reden , daß ihr -tzelfershelfertunl für die rechte
tschechische Beamtenregierung Lernst Recht und
Pflicht sei , ob sie nun dreißig Silberlinge oder
gar nichts an nationalen Zugeständnissen dafür
eintauschen . Ganz zu schweigen davon , daß man
etwa erst mitregieren und mitbestim -
men müsse , ehe man mitstimmt .

Für heute haben lvir uns gegen diese Poli ¬
tik und Haltung als Polemik , die aber schon mehr
einer schallenden Ohrfeige gleicht ,

jene Ausführungen ausgesucht , die im April
dieses Jahres in einem Leitartikel der „ Deut¬

schen Presse " selber zu finden waren .

Es sei wörtlich und in seiner ganzen Breite

hichergesetzt , was das klerikale Blatt damals auf
die Frage , ob d e u t s ch e S t i in m e n sich f ü r

Zölle , Kongrua usw . finden durften , ant ¬
wortete :

„ Was ist für uns besser ? — Mit uns die
drei Gesetze oder — ohne uns der Fall des

Systems . — Das letztere !

Hier setzt eben daS ein , worauf wiederholt ver ¬

wiesen wurde : die wirtschaftliche und die nationale

Betrachtung . Wirtschaftlich verlangen wir wohl
ebenso dringend den einen wie den anderen und

den dritten Punkt . National aber müssen wir er ¬

kennen , daß diese Punkte zum Grabstein der Koa ¬

lition werden können und zur Plattform , auf der
ein neues Leben in diesem Staate beginnen kann .

Wer hat da noch den Mut , nicht für das

letztere zu sein ? !

Aber was werden die Beamten , die Geistlichen ,
die Landwirte dazu sagen ? Was der t s ch e ch i -

s ch e Beamte sagen würde , wäre : wir müssen ein ¬

sehen , daß die tschechische Koalition auf die Dauer

regiernngSunfähig ist, daß sie vor allem dort ver ¬

sagen muß , wo wirtschaftliche Fragen zu lösen
sind . Wir sehen ein , daß wir eine Negierung
oller Böller dieses Staates fordern und ermög ¬

lichen nüissen ! Der deutsche Beamte würde

sagen : Die Tschechen wollten allein regieren und

haben uns in Elend und Not hineinregiert ! Nun

muß eine andere Regierung kommen , eine Regie ¬

rung , die uns geben kann , was wir zu verlangen
ein Recht haben !

Und ebenso wie der deutsche Beamte würde und

müßte der deutsche Geistliche und deutsche Bauer

sprechen und sie könnten es leichten Herzens tun ,
denn nicht nur das nationale Belange wäre ge ¬

rettet , sondern —‘ bie wirtschaftlichen Wünsche
ebenfalls ! Jo , auch sie!

denn was wir Deutsche einer tschechischen
Regierung verweigern müssen , das können
und werden wir der Regierung geben , der

wir selbst angehören !
Entscheidet Euch —

Vermag die tschechische Koalition die Fragen
nicht allein zu erledigen , dann dürfen wir

deutsche Stimmen nicht zu ihrer Rettung ,

zur Rettung der tschechischen Regierung ge ¬

brauchen lassen !

Vermag es die tschechische Koalition »Ich: , dann ist
der Zeitpunkt gekommen , da wir Deutsche unsere
Macht jj
gegen
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FOMriezölle und Wnobank .
Aus der Rede des Een . Dr . s e l l e r in der vorgestrigen Senatsflhung .

Genüsse Heller untersucht zunächst die von

den Zollpartcie » vorgcbrachlcn Gründe für die

Notwendigkeit der Einführung von Agrarzöllen .
Man ist uns zunächst den Gegenbeweis gegen un -

je « Behauptung schuldig geblieben , daß sich die

Zölle verschieden auswirken werden, . Je
nachdem cs sich nur kleine Landwirte oder grö -
ßeve Bauern und Großgrundbesitzer handelt .
Nirgends in den viele » Ausschnßberichten
über die Zoll frage wurde auch » u r d e r B e t «

such geniacht , uns ziffernmäßig nachzuweisen ,
daß die ffcincit Landwirte bis zu vier , fünf oder

sechs Hektar Grund von den Zöllen profitieren .
Ter Bericht des Landwirtschaftlichen Aus¬

schusses führt Wohl an , daß die Zölle keine

Verteuerung int Gefolge haben mußten ,
weil die Getreide - und Biehprcise seit dem Vor¬

jahr um 30 b i S <16 P r o z c n t (!) gefallen find ,

infolge der Zölle aber nicht um so viel steigen
werden . In Wirklichkeit sind die Mchlpreise nicht
um 30 oder gar 46 , sondern um 5 bis 8 % in

dieser Periode gesunken. Män kann sich daraus

eine Vorstellung von der „ Verläßlichkeit "
solcher Angaben machen , die die Berichterstatter
des Senates einfach kritiklos von den Agrariern
übernehmen .

Auf die Intensivierung der Land¬

wirtschaft falben die Zölle keinen günstigen
Einfluß . Dänemark hat überhaupt keine

landwirtschaftlichen Zölle und falt doch die inten¬

sivste Bodenkultur . Deutschland verzeichnete
die größte Intensivierung der Landwirtschaft in

der Aera Caprivi , der die BiSmarckschen Hoch¬
schutzzölle vom Jahre 1878 wieder aus ein Min -

destniaß herabsetzte . Auch im alten Oesterreich
kann man seit dem Jahre 1006 , seit wir die

hohen Getreidezölle haben , gewiß nicht von einer

Intensivierung der Produktion sprechen . Nir¬

gends , weder in der Industrie , noch in der Land¬

wirtschaft, trugen Zölle zur Intensivierung bei .

ES zeugt von volkswirtschaftlichem Analpha¬
betismus , wenn man die Einschränkung
der Einfuhr und noch dazu von Lebensmit¬

teln , als wünschenswert erachtet , lieber den Be¬

darf der Bevölkening hinaus werden doch keine

Lebensmittel eingeführt ! Wenn durch die Zölle
die Einfuhr von Lebensmitteln - eingeschränkt
wiü >, so bedeutet dies doch eine Einschrän¬
kung der Lebenshaltung der arbei¬

tenden Menschen in diesem Staate . Die

Arbeiter , Angestellten , Kleinlandwirte und Hand¬
werker werden dadurch physisch geschwächt und

dos können sie doch nicht gut als „ wünschens¬
werte Erscheinung " hinstellen . Dies gift
umsomehr , als auch die Zölle auf Re i S, Fi sche
und Heringe erhöht werden , also auf Pro¬
dukte , die im Inland überhaupt nicht erzeugt
werden .

Ferner wird behauptet , Zölle seien notwen¬

dig , um den Abschluß von Handelsver¬
trägen niit dem Ausland zu ermöglichen . Der

- Hahn hat noch nicht dreimal gekräht und Ihre
Behauptung ist schon widerlegt Wochen . Un¬

garn hat sofort erklärt , bei diesen Zöllen keinen

- Handelsvertrag abschließen zu können , und auch
Deutschland hat bereits die HandelSver -
tragsverhaudlnngen mit Rücksicht auf die Zoll¬
vorlage abgebrochen . Auch die Bereinigten
Staaten drohen lvegen der Autoniobilzölle mit

Repressalien.
Das fünfte und letzte Argument ist die He¬

bung der Kaufkraft der Bevölkerung . Mit

dieser Behauptung haben Sie allerdMS nur

bezüglich jener Kreise der Bevölkerung recht , die

durch die Zölle gewinnen , das sind aber kaum

acht bis zehn Prozent der Gesamtbevölkcrung ,
während die restlichen 90 Prozent in ihrer Kauf¬
kraft geschwächt werden . Es ist somit ein ganz
einsaches Rechenexempel , ob nian die Kaufkraft
der gesamten Bevölkerung stärkt , wenn man die¬

jenige von 90 Prozent der Einwohner schwächt
und die von 10 Prozent hebt . Dieses Exempel
werden vielleicht sogar Sie lösen können .

Die neuen 8ndustrierSlle .
Es ist leider Kollege Luksch nicht - da ; wie

ein Grammophon , das nut eine Platte hat , ist
er hier anläßlich der ersten Zolldebatte herumge -
laufcn : „Schafft die Jndustriezölle ab und wir

verzichten auf die Getreidezölle . Ihr Sozialdemo¬
kraten tvollt die Industriezölle nicht abschaffen. "

Woher er diese Wissenschaft hat , weiß ich
allerdings nicht . Doch hat sich im Laufe der

Zollverhaudlungeu ein h ö ch st sonderba¬
res Resultat ergeben : Nachdem der An¬

trag D o u a t auf sechsfache Friedenszölle im

Senat abgestimmlwar , haben sich die Herren im

Abgeordnetenhaus unter völliaer Außerachtlas¬
sung dessen , lvas bei uns beschlossen worden war ,
zusammengesetzt und

eine neue Zollvorlage

ausgearbeitet . Jetzt waren aber nicht nur die

Parteifreunde des Herrn Donat dabei ,

jetzt gesellte sich zu Herrn Hodtla Herr Tvo »
kaiek , der Vertreter des Bankenkäpitals in

dieser Republik , und Herr Sramek , der Führer
der Klerikalen . Und die haben gesagt : Agrar «
Alle nur dann , wenn im , Dvokarek , Jndu -

. ftriezöllr und ich, Sramek , die Kongrua er «
halte . Und so kam dieses Geschäft unter dem
« » trag Ma » ata zustande . Wo ist aber hier
Ä M ®« tebe : »Heine Jndustriezölle " ae «
hsteben ? Im Antrag Malaie , der heute

auch hier zur Verhandlung steht , wird doch
eine Reihe von Jndustriezöllen teils neu

eingesührt, teils wesentlich erhöht . An die
Stelle der Parole vom „ Abbau der Jndu¬
striezölle " ist der gemeinsame Raubzug aller

bürgerlichen Parteien gegen das arbeitende
Volk getreten .

Sehen wir uns doch einmal die Industrie¬
zölle an , über die im Abgeordnetenhaus « wie

auch hier nicht viel gesprochen wurde ; gerade sie
bedürftn aber einer genauen Erörte¬

rung , um die man sich bisher herumaedrückt
fait . Der Motive «bericht sagt über sie fast gar
nichts , am wenigsten über ihre Auswirkungen ,
und auch unser Referent Sablik schreibt nur

nahezu wörtlich das ab , was die andern schrieben .
Dabei handelt es sich nicht nur unr eine sehr
wichtige, sondern auch um eine sehr schwierige
Materie .

Rehmen wir einmal

die « « Meide
her , rmd zwar die Zollpost Kunstseide , ge¬
zwirnt und ungefärbt " , die fiir die Einfuhr
hauptsächlich in Betracht komnrt ; darauf soll ein

Zoll von 24 Kronen pro Kilo eingeführt
werden .

Untersuchen wir da einmal den Stand uns «-

, rer - Kunstseidefabriken in der Tschechoflo«
wäkei .

Im Jahre 1922 wurde die

Böhmische vlanzpoffabrik Lobositz
gebaut . Das Mienkapital beträgt 50 Millionen
Kronen . Trotzdem diese Fabrik in den Jahren
1921 —22 , also in der teuersten Zeit , gebaut
wurde und Heuer dort wieder gebaut wird , tveist
die Bilanz vom Jcchre 1924 schon einen A «-
winn von 4. 3 Millionen bei Abschreibungen
von 3. 1 Millionen aus ; also wurde bereits im

ersten oder zweiten Geschäftsjahre bei 50 Mil¬
lionen Mienkapital ein Gewinn von 7 . 5 Millio¬
nen erlieft. Die Gründer dieser Fabrik sind die

Bereinigten Glanzstoffwerke in Elberfeld .

die Livnostensia banka ,

die Aussiger chemische Fabrik, >die ebenfalls
dem Livnokonzern angehört , Vie Bodcnkrc -

ditanstaft in Wien , die die Verwaltung ihrer Ge¬

schäfte in der Tschechosiowakci der Livno -

stenska banka übertragen hat , und die Böh¬
mische ESkomptebank , deren Aktien sich in der

Mshrzahl tn den Händen der 2ivno -
bank befinden .

Ma « kann als » sagen , daß die Sivnobank bei

diesem Unternehme « ganz kräftig beteiligt ist .

Präsident deS Verwaltungsrates dieser Fabrik ist
Herr Preis , ObeÄnreftor der 2ivnobank ,
Verwaltungsräte sind die Herren Horak von
! >er 2ivnobank und Feilchenfeld , Direk¬
tor der Böhmischen ESkomptebank .

Jetzt dürsten Sie informiert sein , wer ein

Interesse an dem Gedeihen der Älanzstosf «
sabrik in Lobofltz hat !

Die zweite Fabrik ist die

Srste böhm . Kunstseidesabril in Theresienthal ,
>ic Ende deS Jahres 1925 eine neue Filtricran -
äge , ein eigenes Elektrizitätswerk und neue

chöne Verwaltungsgebäude gebaut hat . Auch
dieser Firma kann es also nicht so schlecht
gehen , iven « sie so riesige Investitionen machen
! ann .

Eine dritte Fabrik befindet sich in Senica

in der Slowakei , die allerdings nicht gut

stehen soll , an der aber wieder die Ävno »

stenska banka ein lebhaftes Interesse Hail
Die Einfuhr an Kunstseide betrug im Jahre

1924 15 . 844 Zentner , die Ausfuhr 6828 Zent¬
ner . Sie sehen also , daß diese Fabriken bisher
auch ohne Zoll schon ganz gut mit dem
Ausland konkurrieren konnten , sonst hätten sie
nicht fast ein Drittel ihrer Erzeugung ausführen
können . Die Wirkung der Zolle wird die sein ,
daß die bessere belgische Seide , die bisher 70 K

kostete , auf 94 bis 95 Kronen und unsere inlän¬

dische Kunstseide von 80 auf 90 bis 92 K steigen
wird . Bei dem ungeheuer » Inlandsbedarf an

Kunstseide fiir Striimpft , Stoffe usw . werden alle
diese Artikel um 10 —12 K pro Kilo verteuert
werden . Wie soll dann unsere Industrie im
Ausland konkurrreren , wenn dort belgische Kunst ,
seide 70 und unsere schlechtere Kunstseide über
90 K kosten wird ! Durch diese Zölle schädigen
sie unzählige inländische Fabriken , welche
Strümpfe , Stoffe und Hemden erzeugen , in ihrer
Konkurrenz mit dem Ausland utto verteuern den

gesamten Jnlandskonsum um viele Millionen .
Dann werden selbstverständlich diese Textilindu «
stviellen kommen und eine Erhöhung ihrer
Zölle verlangen . Da » ist

eine Schraube ohne Ende

und der Leidtragende ist die Bevölkerung . Da »

ist Zollpolitik für die Livnostenska banka
und gegen die Bevölkerung de » Staa¬
tes ! ( Zustimmung ) .

Weiter « tverden , wie es sn dem Ausschuß -
htzW fe schöy feifrfc

Die Zölle für Automobile

geregelt , zum Teil treten sogar „ Ermäßigungen "
ein . Tas ist alles , was wir in den Ausschuß¬
berichte » über die Automobilzölle finden . Das

Mindeste wäre doch eine Berechnung gewesen , ob

diese Zölle wirklich eine Ermäßigung oder eine

Erhöhung bedeuten . Die Berechnung ist nicht
leicht , tveil bisher nach dent alten Zollgesetz vom

Jahre 1921 für Automobile ein 65Prozentiger
Wertzoll , dagegen nach der neuen Vorlage ein

Gewichtszoll eingeführt wird , zu dem nur

noch ein 25Prozentiaer Zuschlag bei Automobilen

kommt , die mehr als 80 . 000 K kosten . Wir ha¬
ben vier große Automobilfabriken in der Repu¬
blik .

Die Ccskomoravska —Kolben

hat in den letzten zwei Jahren nach sehr reichli¬
che» Abschreibungen aus dem Gewinn das

ganze Nominalkapital zurückge¬
zahlt und weist im Jahre 1924

bei 16 Millionen Kapital einen reinen Ver¬

dienst von 11J4 Millionen

aus . Dieses übliche Ausmaß der Zollwucherer i »

diesem Staate soll nun durch die Zölle verewigt
werden , Präsident deS VevwaltungSrateS ist
Herr Makik , der zufällig gleichzeitig Präsident
der Liv nostenska banka ist , und im Ber -

tvaltungSrot sitzt natürlich wieder der Herr Ober¬
direktor Dr . Preiß von der Livnobank .

Die zweite Automobilfabrik ist

die Nesselsdorfer Waggonfabrik ,
die die Tatrawagen erzeugt . Ihr Verdienst im

letzte» Jahre im Betrage von 1. 7 Millionen

resultiert jedoch nicht auS der Automobilfabrika -
tion , sondern aus den übrigen Zweigen des Un¬

ternehmens , außerdem hat sie ungeheure
Abschreibungen vorgenommen . Warum
braucht diese Fabrik einen Zollschutz ? Weil der

Präsident Herr Dr . Ringhofer ist , der dem

livnokonzern angehört , und Vizepräsident
Herr Bölohkibek , der zufällig auch Direktor
der Livnostenska banka ist ^

Die dritte Automobilfabrik ist die Firma

Laurin und Klemcnt ,

die im Jahre 1925 mit den Skodawerken

vereinigt wurde . Solange die Firma selbständig
war , war selbstverständlich . Herr Dr . P r e i ß ihr
Präsident , und er ist gleichzeitig auch Vize¬
präsident der Skodawerke , mit denen
sie jetzt fusioniert ist . Auch Herr Dr . En gli 8

saß im BerwaltungSrat ; ich will annehmen , daß
er im selben Moment , als er Finanzminister
wurde , diese Stelle im Verwaltungsrat der Sko¬
dawerke niedergelegt hat .

Die einzige Autofirma , die nicht dem Livno -

konzern angehört , ist

die Walter —A . . G . ,

die kleinste von allen , die ihre Dividende auf 11

Prozent erhöhen konnte .
Und nun die Frage :

Bedeuten die neuen Autozölle eine Erhöhung
oder nicht ?

Die Berichterstatter sind uns diese Frage völlig
schuldig gäblieben . Ich habe fotzendes erheben
können : Der Hauptkonkurrent für Automobile ist
Amerika , insbesondere die Firma Ford , fer¬
ner Frankreich und in dritter Linie Italien . Der
Zoll auf eine Chassis eines Ford - Lastautos be¬

trug bisher 7000 K, in Zukunft wird hiefiir ein

Gewichtszoll von 11 . 160 Kronen zu zahlen sein ,
also

eine Zollerhöhung von mehr al » 4000 K.

Die Nachfrage nach diesen Autos war bisher so
groß , daß das Kontingent schon erschöpft ist . Der
Vertreter der Bereinigten Staaten hat schon mit

Repressalien gedroht , weil die weitere

Einfuhr von Lastautos verboten wurde . Wer in
einem Zollkrieg mit Amerika den Kürzeren zie¬
hen wird , können Sie sich wohl an den Fingern
abzählen .

Bei einer Kategorie von Autos wird

der Zoll allerdings ermäßigt , nämlich bei
den großen Luxusautos ,

die 150 . 000 X und mehr kosten . Davon waren

bisher 70 —80 . 000 X Zoll . Dieser Zoll wird

nunmehr um zirka 10 . 000 K ermäßigt , damit

sich die Herren Bankdireftoren leichter solche Lu -

xuSivagen kaufen können .

Dagegen wird der Zoll aus Lastauo » wesent¬
lich erhöht ,

da diese der GewichtSzoll wegen ihrer Schtvere
ganz besonders trifft . Ist das alles notwendig ?
Die inländischen Fabriken sind nut Aufträgen
überhäuft , trotzdem hat man die neuen Zolle er¬

funden , damit diese » dem Livnokonzern angehö¬
rigen Fabriken ein noch größerer Ge¬
winn als bisher zufiießt .

Eine dritte Kategorie von neuen Industrie¬
zöllen sind

Hie Zölle auf Kunstdünger .
Da siche ich vor einem Rätsel , wie die Vertreter
bev agrarischen Parteien durch Zölle auf Kunst¬
dünger ihre eigenen Produfte verteuern / Es wird
un » die » aber klar , wenn wir uns onschauen , wo
bei uns Kunstdünger erzeugt wird . Wir haben
solche Fabriken in Koftn , Prerau , Seret , Schlau
und Sllein ; die größte ist natürlich die Aussiger
Chemische.

3um Konzern der rivnobank gehört natür «

ch die Aussiger Chemische , Tilein und auch

Wieder sitzen die Herren Dr . Preiß , BLlo -

hkibek und als dritter im . Bunde der Jndu -
striellensekretär Herr Dr . H ö d a 8 im Berwal -

tungSrat der Aussiger Chemischen , die in den

Jahren 1920 —1924

Dividenden von 40 —60 Prozent
verteilt hat . Jetzt wird u » S klar , warum der

Zoll auf Kunstdünger eingeführt wird !
Noch ein Fall : Unter den neuen Zöllen be¬

finden sich auch ,

Zölle aut Traktoren ,
also Masc. , ' « n , die von der . Industrie und Land¬
wirtschaft häufig gebraucht werden . Traktoren
werden im Inland bisher überhaupt nicht
erzeugt , trotzdem wird so ein Traftor auf
Grund des neuen Zoll « ungefähr 8000 K mehr
kosten als bisher . Weshalb macht man das ? Ich
habe bestimmt erfahren ,

daß eine der Maschinenfabriken au » dem

Livnokonzern in Hinkunft Traktoren erzeu¬
gen will und um sich von vornherein einen

entsprechenden Profit zu sichern , wurde der

Zoll auf Traktoren von Herrn Dvokakek

durchgesetzt !

Jetzt ist uns klar , worin da » Geschäft be¬
stand . Auf Seite der Herren N a t i o n a l d e m o.
kraten , der Vertreter deS Bankkapitals und
des großen Industriekapitals , ist c » in dieser
Zollcrhöhung auf Jndustrieprodukle gelegen , auf
Seite der Herren Agrarier i » den LebcnS -
mittelzöllen und die frommen Herren be¬
kommen die Kongrua .

So haben sich alle drei ohne Rücksicht auf
die nationale Zugehörigkeit zum erstenmal in
der Bewucherung de » Volke » gefunden ;

auf einmal waren alle nationalen Ge¬
gensätze vergessen . Wir haben noch eine
neue Zucker - und S P i r i t u s st e u e r zu er¬
warten , das neue Mieterschutzgesetz mit
unerhörten Zinssteigerungen bis zu 350 Prozent
im Laufe von 7 Jahren ist bereits vorgelegt und
wir haben schon einen Begriff von dein , tvaS
die neue Steuerreform bringen wird . Gott
behüte uns auch vor dem neue » definitiven
Zolltarif , wenn er von dieser Mehrheit
beschlossen ' werden wird .

Da » Schauspiel , das die Deutschbürgerlichen
heute der Oesfentlichkeit bieten , ist wohl da »

schandvollste , das e » je gegeben . Sie sind
heute Lakaien der tschechischen Regierung ge «
worden , apportieren die Steuern und alles , was

die Regierung will , und werden sogar die 18mo «

nötige Militärdienstpflicht bewilligen . Unsere
Abrechnung mit diefen Herrschaften wird keine

milde sei «, darauf können sie sich gefaßt ma¬

che«. Welche ungeheuere Enttäuschung muß sich
de » Volke « bemächtigen , das auf die Demokratie

seine höchste « Hoffnungen gesetzt hat und nun

sieht, daß in einem Parlament , das auf Grund

des allgemeine » gleichen Berhältniswahlrechtes
gewählt ist, eine Großbank so diktiert ,
wie die Livnostenska banka . verzwei¬
feln muß das Volk an dieser Demokratie !

Wir betrachten diese Vorlage al « ein At¬
tentat auf das Physische und geistige Wohl
der Arbeiterschaft im weitesten Sinne des Wor¬
te ». Wir werden diese Vorlage nicht nur mit
aller Entschiedenheit bekämpfen und gegen sie
stimme «, sondern auch von dem Tage , an dem
Sie sie beschließen werden , unseren Kampf gegen
die Zölle in verschärftem Maße fort¬
setzen ! (Lebhafter Beifall und Händeklatschen . )

Englische Regierungsentwürse zur
Kohlensrage .

Verlängerung der Arbeitszeit . — Fusion von

Grube « .

London, 22 . Juni . ( A. R. ) Heute wurden die
Texte der beiden Regierungsentwürfe , die sich mit
der Kohlenindustrie befassen veröffentlicht . Der
erste dieser Entwürfe ändert die btShevigen gesetz¬
lichen Bestimmungen dahin ab , daß in der Zeit
von fünfJahren seit dem Tage der Annahme
des Entwürfe » die Arbeitszeit in den
Gruben über sieben Stunden hinaus
verlängert werden kann .

Der zweite Regierungsentwurf über die Re -
organffation der Kohlenindustrie ist ausführlich
und detailliert . Sein Zweck ist die Ermöglichung
einer vollständigen oder teilweisen Fusion der
Grubenwerke . Die Grubenbesitzer , die im
Interesse der größeren Leistungsfähigkeit ihrer
Gruben zu einer Fusion ihrer Unternehmungen
mit anderen Gruben bereit sind , deren Eigentümer
aber dieser Fusion nicht zustimmen , können dem

Handelsministerium einen entsprechenden Antrag
unterbreiten . Da » . Handelsministerium wird die

vorgelegten Anträge prüfen und sie der Eisenbahn -
unp Kanaftommissio « zuwessen, die nach Er¬

wägung aller Einwendungen nur jene Anträge
beswtigt , auS denen ein Nutzen für die Mgemein -
heit erwächst und deren Bedingungen gerecht und
zweckentsprechend sind .

Im Schlußartikel des Entwurfes wird jede
Gesellschaft, die . Eigentümerin von Kohlengruben
ist , ermächtigt , ohne Rücksicht auf etwaige Bestiyf
mungen ihrer Statuten einen Plan aufzustellen ,
der den Arbeitnehmern eine Beteiligung am Rein -
gewinn sichert,
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Tages- Neuigkeiten .
Hanseln !

ES War auf dem Wohlfahrtsamte , dieser wahren
Studienanstalt für Herunlergekommensein , Not und
Elend .

Boll , gedrängt voll die Gänge . Stumm und
abseits in dem herzergreifend demütigen Bangen
wahren , wirklichen Elends , ein großer , anscheinend
noch junger Mann mit einem Kinde , einem kleinen
Mädchen .

Der Mann : hager , daß die abgetragenen Kleider
nur so an ihm schlottern , bleich, verhärmt . Die
Hände dick geadert und verarbeitet In der unbarm¬
herzigen Fron der Werktags , die Augen tief gehöhlt ,
voll wehen Brennen der Hungerns .

Dar Kind : alle Merkmale einer Elendsgeburt .
Zurückgeblieben körperlich und geistig , sich an den
Bater klammernd wie an äußerste Hilfe .

Furchtbarer Anblick . Und eine selbst ganz ver¬
härmte Frau sagte leise, als wäre Sterbendes in der
Nähe : „ Ein armer Bater mit einem armen Kind . *
Und alle erschauerten . Fast wollte ihr eigener Leid
ihnen gering Vorkommen , gemessen an diesem. Und
tragen alle doch ihr vollgerüttelt Maß an Not und
Entbehrung , die da vor den Hilfsämtern herum¬
stehen und auf Einlaß harren wie auf Erlösung . So
vollgerüttelt , daß ihre Kraft nicht mehr die Wage
hält , daß sie zerbrechen wollen daran . Und dennoch
dar heiße , überflutende Mitfühlen . „ Ein armer Ba¬
ter mit einem armen Kindl *

Alles Opfer einer grausamen Wirtschaftsord¬
nung . Opfer einer vieljährigen Weltkatastrophe . Die
Schuldigen an dieser Katastrophe aber sitzen geborgen
und sicher. Wissen nicht » von Mitleid . Wollen nicht »
davon wissen . Weichen dem Elend au » wie giftigem
Gewürm . Sehen mit sattem Verachten darüber hin¬
weg , sagen : „Erst muß jeder für sich sorgen *, und
ergötzen sich in Sektgelagen . —

Wem ballt sich noch nicht die Faust ? Wem ist
e » noch nicht zu viel ? „ Ein glücklicher Bater mit
einem glücklichen Kind . * So sollte e» heißen . Und
jeder ist ein Teil der Kraft , die solche » zu schaffen
vermag . Nur Tätigsein , nur handelns

Vie Aulflger Mslortblldungsschule .
Hilfsschnllchrcr A. G. Reiter schreibt un »

unter anderem :

Im Schuljahr 1923 —24 wurde durch die

Bemühungen der Direktion der gewerblichen Fort¬
bildungsschule und der Aussiger Hilfsschule eine

HilfSfortbildungSklasse errichtet , deren

Aufgabe eS war , die aus der H i l f S s ch u l e ent¬

lassenen Knaben einer weiteren Fortbildung zu
unterziehen . Nach Ablauf des ersten Schuljahres
wurde über die befriedigenden Erfolge in der

Klasse an das Ministerium für Schulwesen und
Volkskultur berichtet und gleichseitig um die Be -

tvissigung zur Errichtung einer zweiten Klasse an¬

gesucht , oie auch vom Ministerium genehmigt
wurde , so daß bereit » in zweiKlassen unter¬

richtet werden konnte . Der angestrebte organisa¬
torische Ausbau ähnlich der allgemeinen gewerb¬
lichen Fortbildungsschule in drei Klassen konnte

jedoch wegen der hiezu notwendigen Schülemahl
nicht erreicht werden , weshalb die zweite Klosse
in Mei Abteilungen «gliedert wurde .

Die Notwendigkeit derartiger Sonderklassen
hat man bereits früher erkannt , die Errichtung
von Hilfsfortbildungsschulen ist eine alte Forde -
rttng der Hilfsschullehrer und in Staaten mit

hochentwickeltem Schulwesen bestehen seit Jahr¬
zehnten HilfSfortbildungSklaflen . Unsere Schule
ist d i e e r ste in dieser Kategorie der Schulen i m

s u d e t e n d e u t t <l e n Gebiet .

Ter aus d. r Hilfsschule entlassene Knabe

muß die Möglichkeit einer weiteren Fortbildung
haben , wenn nicht das in der Schule erworbene
Wissen und Können wieder verloren gehen soll ,
andererseits muß der Lehrknabe neben seiner
praktisch -beruflichen Ausbildung eine theoretische
Unterweisung und Schulung bekomnien , die seiner
bisherigen Ausbildung entspricht und in der Me¬

thode des Unterrichtes auf die geistigen Gebrechen
Rücksicht nimmt . In z w e i m a l z w e i Wochen¬

stunden besuchen die Lehrknabe » den Unterricht
in den gewerblich - kaufmännischen Fächern in den

Räumen der Aussiger Hilfsschule , wo auch die not¬

wendigen Lehr , und Lernmittel zur Verfügung
stehen , während sie im Zeichnen und Fachunter¬
richt vom Meister geschult tverdeu . Durch diese
Unterrichtserteilung soll der Lehrjunge das . Hand¬
werk gründlich erlernen und spater imstande sein ,
das Gewerbe selbständig auszuführen .

Die Hilfsfortbildungüschule ist nicht nur eine

Unke nichts anstatt , sondern auch eine

Fürsorgestätte von nicht zu unterschätzen¬
der sozialer Bedeutung . Die Schüler unserer

Fortbildungsschule unterstehen unserem Einfluß
zwischen dem 14 . und 18 . Lebensjahre . Wir

wissen , welchen Gefahren der Knabe in diesen

Jahren ausgesetzt ist , tvelche Umwälzungen in der

körperlichen Entwicklung , welche Wandlungen im

Gefühls - , Willens - und Vorstellungsleben da vor

sich gehen . Gerade unsere Schüler lassen sich ost
durch Wort und Beispiel anderer leiten und be¬

einflussen . Psychopathisch veranlagte Jungen und

Mädchen sind in der Pubertätszeit in besonders
großer Gefahr . Es könne » allerlei Geistesstörun¬
gen , Jugendirresein , Neurasthenie zum Ausbruch
kommen . Eine vernünftige Lebensweise und Er¬

ziehung wird auch hier imstande sein , manche Ge¬

fahr abzuwenden .
Die Hilfsfortbildungsschule ist nicht nur eine

Einrichtung für die Lehrknaben der verschiedene »
Gewerbe , sondern sie muß auch eine Sammelstätte
für jene Knaben sein , die mangels freier Lehr¬
stellen noch beschäftigungslos find oder arbeitslos

geworden sind . Einsichtsvolle Eltern haben un -

Ieren
Belehrungen Folg « geleistet und ihre Kinder

üeser Fürsorgeeinrichtung anvertraut . Menn wir

Ak VMk Del MR
Zwei Tote und acht Verwundete . -

Wir brachten am Sonntag die Meldung ,
daß bei einer Uebung im . Handgranatenwersen
siebe » Mann , und ztvar fünf Soldaten und zwei
Ofsiziere des GebirgSbataillonS Nr . 7 in Poprad
verwundet worden seien .

Das gestrige „ P r a v o L i d u " meldet nun ,
daß das Unglück zwei Todesopfer forderte
und di « Zahl der Verwundeten acht
beträgt . Die ztvei Toten sind Soldaten .

Zu dem Unglück selber erhielten wir von
einem Genossen aus Matejowee in der
ZipS « inen Brief folgenden Inhaltes :

Da in Poprad , wo das GcbirgSbataillon
Nr . 7 liegt , kein Terrain für Schützengräben vor -
heurden ist, wählte das Komniando den von
Poprad vier Kilometer weit entfernten Matz¬
dorf er Wald als UebungSgelände . Mitt¬
woch , Donnerstag und Freitag der
vorigen Woche wurden unaufhörlich
Hangranaten geworfen , Krach auf
Krach ertönte , so daß die Bevölkerung der Um¬
gebung den richtigen Begriff davon erhielt , zu
welchem Zweck die Steuergelder verpulvert wer¬
den , Während wir Arbeiter , schreibt der Genosse ,
hungern müssen, werden Tausende und aber
Tausende für den Militarismus hinauSgeworfen .
Nicht genug damit , riskieren die Menschen , mit¬
ten im Frieden, ihre Gessundhest und ihr Leben
für den Militarismus . Freitag um zehn Uhr
vormittags krepierte eine der Handgranaten so,
daß das entsetzliche Unglück entstand . Ob eS auf
Unvorsichtigkeit , Nachlässigkeit oder Ungeschick -
oceoeMeec • hihosmmhmkhh

jetzt nach dreijährigem Bestände der HilfSfort -
bildungSschule unsere Lehrknaben hinauSwandern
sehen , und wenn der Tischler , der Maler , der
Binder in wenigen Wochen als Gehilfe bereits
imstande ist, sein Brot selbst zu verdienen , dann
ist auch unser « Aufgabe erfüllt und unser Ziel
erreicht .

StaatSgesährUch . Der Turnverein in Schaiba
erhielt von der politischen Bezirk - Verwaltung Leipa
folgenden Auftrag :

,,E » wurde zur Anzeige gebracht , daß sie im
Gasthaus « de » Wilh . Wolf ein Bild mit der Auf¬
schrift : „ Die Gefallenen im März ISIS
in Kaaden * auSgehängt haben . Nach 8 1 de »
Gesetze » vom 14. März 1920 fordere ich Sie auf ,
diese » Bild samt Aufschrift binnen vierzehn Tagen
zu entfernen , weil e » an ein staatsfeindliche »
Ereignis erinnert . Gegen diesen Bescheid usw. "

Damit ist die Erinnerung an den 4. März auSge -
löscht . . . Gleichzeitig geht durch die Presse die Nach¬
richt , daß auch da » Lied : „Egerländer , halt ' » Enk
z ' samm' * verboten wurde . Wir hätten nicht gedacht ,
daß die Tschechossowakei nicht einmal diese » schöne
Marschlied ouShältl Vielleicht geben sich di « Be¬
hörden mit einem etwa » geänderten Text zufrieden ?
Zum Beispiel : „ Egerländer , halt ' Enk
z' r u ck. . . *?

Kaufleute gegen die Zölle . In der letzten Sit¬
zung de » BörsenrateS der Prager Produk¬
tenbörse kam e» zu einer lebhaften Debatte über
di « Zölle in der die Vertreter der Kauf¬
mannschaft sich einmütig gegen die Zölle
aussprachen und ihre Einführung verurteilten , weil
ste eine schwere Schädigung dcS Wirt¬

schaftslebens der Republik bedeutet . Die Ver¬
treter der Agrarier waren infolge d« S Vorgehens
der Kaufleute sehr empört und eS kam zu erreg¬
ten Auseinandersetzungen , im Verlause deren die

Kaufleute beschimpft wurden . Daraufhin ent¬
fernten sich die Kaufleute au » dem Börsenrat , mit

ihnen der Vorsitzende der tschechischen GroßeinkausS -
gesellschaft Lustig . Daraus ersieht man am besten , wie
wenig die zolljreundlich « Politik der Gewerbopartei
den Interessen und den Wünschen der Kaufleute ent¬

spricht .
Da » Ende der Gerichtssaalberichterstattung ?

Die Troppauer „ B o l k s P r e s s e " veröffent¬
lichte im Vorjahr eine Notiz , in der über eine

Gerichtsverhandlung berichtet und der Ausspruch
b ? s Angeklagten reproduziert wurde , daß an all
den ihnr zur Last gelegten Verbrechen einzig und
allein seine Frau schuld sei. Dlirch diesen Satz
fühlte sich die Frau des Angeklagten beleidigt
und bracht »: gegen die „VolkSpreffe " die Klage
ein ; das Troppauer Schöffengericht mußte
selbstverständlich mit einem Freispruch vor¬

gehen , da eS sich bloß um die Wiedergabe einpr

Aeußentng handelte , die in einer Gerichtsverhand -
lu »ig tatsächlich gefallen ist. Die Privatklägerin
richtete nun gegen diesen Freispruch die Nich¬
tigkeitsbeschwerde an den Obersten Ge¬

richtshof , der gestern über die Sache zu ver¬

handeln hatte . Das Oberste Gericht gab der

Nichtigkeitsbeschwerde statt , hob den Frei¬
spruch auf und ordnete eine neuerliche Vcr -

handluug an . In der Begründung wird gefasst,
die Tatsache , daß in einem Gerichtsverfahren ein

Ausdruck gebraucht wurde , sichere noch nicht
dem Redakteur Straflosigkeit zu , der diesen
Ausdruck zum Abdruck bringt ! — Wenn wir also
jetzt dey Namen der Frau nennen oder „ auf sie

paffende Kennzeichen " gebrauchen wollten , wür¬

den wir straffällig werden . Wers nicht
glaubt , der verschafft sich die Urteilsbegründung
des Obersten Gerichtshofes!

Verschlechtert « Bedingungen sür Bewerber um

Arbeit in Frankreich . Vom Landeszentral¬
arbeitsamt in Prag wird amtlich verlautbart :

Bei den im Ministerium sür soziale Fürsorge mit

den französischen Vertretern geführten Verhand¬
lungen wurde » auch einige Aenderyngen de » bisher

Anter den Lnkern liehen Reservisten -
lichkeit zurückzuführen ist, kann erst durch eine

Untersuchung festaestellt werden . Nach den In¬

formationen unseres Gewährsmannes sollen
sieben der Opfer Reservisten sein .
Als besonderes Charakteristikum , wie mit

Menschenleben umgesprungen wird ,
führt unser Berichterstatter noch die Tatsache an ,
daß die verwundeten erst zweieinhalb Stunden
nach dem Unglück in » Spital gebracht wurden .
Die Skachricht von der Katastrophe lost « bei der
Bevöllerung von Matzdorf ungeheure Er¬
regung aus und man verlangt mit allem
Nachdruck eine Untersuchung des schrecklichen Ge -
schehuisses. Die Menschen haben es satt , daß ver¬
heiratete Männer nicht nur zu Waffcnübungen
ihren Familien entrissen werden , di « 28 Tage
Not zu leiden gezwungen sind , sondern auch die
Gefahr auf sich nehmen »Äffen , bei dieser
Kriegsspielerei zerfetzt zu wevden .

So weit unser Berichterstatter , der , al » er
uns am Freitag diesen Brief schrieb , noch gar
nicht wußte , daß zwei der Unglücklichen aus die¬
sem Felde der Ehre ihr Leben gelassen hatten .
Die gesamte arbeitende Bevölkerung wird sich
ohne Zweifel dem leidenschaftlichen Protest der

durch die Katastrophe betroffenen Familien an¬
schließen und wir fordern mit oller Entschieden¬
heit , daß der Minister für nationale Verteidi¬
gung den Volksvertretern über dieses Unglück
Rede stehe . Unsere Genoffen im ParlameMe
werden an den Minister em « konkrete Anfrage in
diesem Sinne richten .

gültigen Vertrage » vereinbart . Für die Arbeiter¬
schaft ist davon am wichtigsten die Vereinbarung be¬
treffend den Ersatz der Reisekosten . Künf¬
tighin hat der Arbeiter die BahnfahrtauS -
lag e n vom tschechoslowakischen Sammelpunkte
( Prag ) bi » in die BerteilungSstation in Frankreich
( Toul ) selbst zu zahlen . Bleibt er in Arbeit
bi » zum vereinbarten Termine , so erhält er diese
RclscauSlagen vom Arbeitgeber ersetzt . Derzeit sind
diese Auslagen mit 200 Frank pauschaliert . Hat
der Arbeiter nicht die notwendigen Mittel , fo zahlt
der Arbeitgeber da » Reisegeld für ihn vorschußweise
und zieht sich dann bei der LohnauSzahlung bis zehn
Prozent vom Lohne bi » zu dem pauschalierten Be¬
trage von 200 Frank ab . Hält der Arbeiter den
Vertrag ein , so bekommt er diesen Betrag beim Aus¬
tritte zurückersetzt . Der bisher ausgezahlte Bei¬
trag für die Rückreise ( nach drei Monaten
25 Frank , nach sechs Monaten 50 Frank , nach neu «
Monaten 75 Frank und iwch einem Jahre 100 Fr . )
entfällt überhaupt . Diese neue Vereinba¬
rung tritt bereit » sür die ab 1. Juli l . I . verpflich¬
teten Arbeiter in Kraft . Arbeiterfachblätter werden
nm Veröffentlichung dieser für jeden Bewerber um
Arbeit in Frankreich wichtigen Kundmachung er¬
sucht.

Großer Erdrutsch im Mittelgebirge . Die außer¬
ordentlich starken Niederschläge der letzten Zeit haben
in der Näh « von Lukov im Mittesgebirge zu einer
Elementarkatastrophe geführt . In einer Länge von
ungefähr 250 Metern geriet am Donnerstag ein
Gelände von ungefähr 35 Strich Ausdehnung , zu¬
meist Wiesen und Felder , in Bewegung . Durch die
Verschiebung dieser gewaltigen Erbmassen sind na¬
türlich alle darauf befindlichen Kulturen nahezu
vollständig vernichtet . Die Breite de » Risse » betrug
Sonntag bereit » nahezu 10 Meter . Da auch die
Wasserläufe verschüttet worden sind, mußten die
Feuerwehren von Lukov , Radowesitz und Stepanov
eingreife », um Überschwemmungen zu verhüten .
Di « Bewegung der Erdmassen ist auch Sonntag noch
nicht zum Stillstand gekommen . Da » Lukover För -
sterhau » ist bedroht . Der Schaden ist bedeutend .
Große Bäume wurden entwurzelt und umgelrgt .
Die angebautcn Felder sind total verwüstet . Da »
gefährdete Terrain ist für den Verkehr gesperrt .

Die Wetterkatastroph « in Pole «. Infolge der

heftigen Regengüsse der letzten Tage sind alle Flüsse
im Bezirk « Neu - Sandec au » den Ufern getreten .
Alle tiefer gelegenen Gegenden stehen unter Wasser .
Die Bodenfrüchte und Saaten sind ver¬
nichtet . Eine Bahnbrücke am Dunajee ist stark
beschädigt . Die Wojwodschaft Lublin wurde von
einer Hagclschlag - Katastrophe heimgesucht . 90 Pro¬
zent der Saaten sind vernichtet .

Au » Freude über die bestandene Matura irr¬
sinnig geworden . Ferdinand Kristin au » Stinau bei
Plumenau maturierte in den letzten Tagen auf einer
Brünner Realschule und war vom Bater dazu auS -
erschcn worden , Philosophie zu studieren . Sofort
nach der glücklich bestandenen Prüfung begab sich der

junge Mann , der ungemein begabt war , und u. a.

auch sechs Sprache »« beherrschte , auf Ferieu in seine
Heimatgcmcinde , wo der Vater Heger ist, wo er
jedoch zwei Tage nach seiner Ankunft au » Freude
über den Erfolg bei der Reifeprüfung irrsinnig
wurde . Der Unglückliche mußte in die Irrenanstalt
nach Olmütz gebracht werden .

Ein geheimnisvoller Mord in der Um¬

gebung von Brünn . Montag wurde bei Priesenitz
in der Nähe von Briinn die Leiche der 20jährigen
Franziska Brazdil aus Chirlitz in einem Hen -
schober aufgefunden . Die Brazdil war in der

Zuckerfabrik in Priesenitz beschäftigt und >var

Samstag nicht aus der Arbeit gekommen . Die

Leiche wies einige Wunde » » an der Br »»st auf und
war mit einem Peitschenriemen erdrosselt . » Die
Gendarmerie arbeitet nun an der Aufklärung
dieser geheimnisvollen Mordtat .

Di « Leich « unter dem Hkuhousen . In der Nähe
von M ö d r i tz ( in Mähren ) ist ei »» schauriger Fund
gemacht worden . Unter einem Heuhaufen versteckt
fand man nämlich die Leiche eines etwa 20jqhrigen
Mädchen », der Arbeiterin Franziska Brazdil au »

Chirlitz . Da » Mädchen hatte am Samstag um
MO Uhr die Wohnung in Chirlitz verlasse »», um sich ,
wie alltäglich auf den Weg nach Priese »»itz , wo «» iir
der Schokolodefabrik beschäftigt war , zu malhen . In
der Fabrik Ist jedoch die Brazdil nicht mehr einge¬
troffen . Daher scheint die Mordtat bereit » am
SamStag früh verübt worden zu sein . Um den Hal¬
de » Opfer » wurde ein Peitschenriemen ge¬
wickelt vorgefunden . Da » Mädchen wurde er¬
würgt und vermutlich ihrer geringen Barschaft be¬
raubt . Der Mörder schleppte sodann die Leiche in
ein Feld unweit von der von Chirlitz nach Mödritz
führenden Straße , wo er ste mit Heu zudeckt«. Die
Erhebungen an Ort und Stelle nach irgendwelchen
Anhaltspunkte »» über die Person de » Mörder » waren
bi » erg «bni »lo ».

Ein mörderischer Fund . In Freistadtl
fand der zwölfjährige Matthias Betak «Ine
D y n a m i t p a t r o n e, die in seiner Tasche e x -
plädierte , al » er ans einen Baum kletterte . Be¬
tak wurde mit zerrissenem Unterleib in
das Spital gebracht . -

Silber - Zehnlronenstücke . In der staatlichen
Münzanstalt wurde dieser Tage mit den Versuchen
der Prägung von Silber - Zehnkronenstückrn be¬
gonnen .

02 Jahre „ Börseaner der Arbeit " . In Coalrith
(Lcicestershire ) wurde der Bergarbeiter Joses Moon
74jährig zu Grabe getragen . Mit neun Jahren
begann er di « Arbeit im Bergwerk . Bis zu seinen «
71. Lebensjahr « hat er im Schacht gearbeitet . 02
Jahr « hat dieser Mann unter der Erd « gearbeitet .
Er könnte geradezu al » Sinnbild der kapitalistische »»
Ordnung hingcstellt »verdcn , sicherlich hat dieser «ine
in seinem Leben mehr und härter gearbeitet al » eine
ganze Straße voll wohlbestallter Bürger .

110109 ,
189457 ,
151250 ,
100840 ,
181798 ,
190984 ,
205980 ,
221799 ,

115800 ,
188858 ,
149000 ,
102820 ,
178500 ,
198202 ,
205449 ,
218421 ,

108781 ,
122744 ,
149360 ,
159524 ,
175007 ,
195547 ,
200858 ,
217184 ,

237234 , 238348 .

44599 ,
79800 ' , 80084 ,

, 104921 ,
118510 ,
144029 ,
155492 ,
172293 ,
184699 ,
199050 ,
215502 ,
229710 ,

vierzehnte tschechoslowakisch « Klassenlotterie .
Gestern wurden folgende Prämien gezogen : Je
100 . 000 K: 157687 , 194907 ; je 50 . 000 14: 96737 ,
184869 : je 40 . 000 K: 45375 , 166689 ; je 20 . 000 K:
1680 , 15892 , 235195 ; je 10 . 000 14: 83546 , 69266 ,
70326 , 165260 , 196784 , 204158 ; je 5000 14: 12310 ,
15413 , 88904 , 40849 , 52920, 56187 , 67903 , 70610 ,
74515, 82053 , 91020 , 132181 , 150806 , 180372 ; je
4000 K: 11887 , 57721 , 71404 , 78034 , 86006 , 108079 ,
108408 , 120674 , 121289 , 146275 , 156821 , 166046 ,
166050 , 172060 , 179944 , 180126 , 182204 , 201834 ,
282557 ^35818 ; je 8000 K: 1306,8136,5125,8558,12724 ,
19158 , 25299 , 25939 , 38675 , 41607 , 60520 , 62744 ,
72579 , 81487 , 82176 , 84921 , 99726 , 118710 , 131776 ,
144720 , 146887 , 159699 , 162266 , 164526 , 160566 ,
170610 , 189720 , 200658 , 204658 , 214066 ; je 2000 K:
8626 , 8610 , 18621 . 18099 , 18644 , 28455 , 25606 , 25779 ,
29148 , 81402 ,
46179 , 68147 , WWWWI
00387 , 00710 , 92821 , 96756 , 101644 ,
107826 ,

—
I ' —

120004 ,
146481 ,
155525 ,
173558 ,
192340 ,
200849 ,
216279 ,
286672 ,

32693 , 34049 , 85124 , 80867 ,
68002 , 73374 , 79746 , 17. ZZZ“

101895 ,
118420 ,
144493 ,
158775 ,
171448 ,
188644 ,
199010 ,
209411 ,
225156 ,

Massenvergistung mit Fleisch . Im Laufe de »

Sonntag und Montag sind in Kalkberge - Rüder »dorf
bei Berlin 80 Personen an schwerer Fleischvergif¬
tungen erkrankt . Da » Fleisch stammt au » einer

Schlächterei in Kalkberge , die e» in Berlin gekauft
hatte . Die Schlächterei ist von der Polizei geschlos¬
sen worden . Fünf besonder » schwer «rkraickt « Perso¬
nen mußten in » Krankenhaus transportiert werden ,
da bei ihnen Lebensgefahr besteht .

Erleichterungen für den Fahrkartenverkäuf .
Die StoatSbahndirektion Prag - Süd gibt bekannt ,
daß sie im Bestreben , die KartenauSgobe hauptsäch¬
lich an Sonn - und Feiertagen zu beschleunigen , in
den Prager Bahnhöfen ( Denis - , Masoryk -
und Wilsonbahnhos ) besondere ganztägig offene Kas¬
sen errichtet hat , die vom frühen Morgen » bi » in die

Abendstunden Fahrkarten sür olle Richtungen und

für alle Entfernungen , sowie auch Rückfahrkarten
auSgegeben werden . A»» Wochentagen sind sogar
über besonderen Wunsch , Fahrkarten mit dem Da¬
tum vom nächsten Tag erhältlich . Der Reisende
kann sich also in bequemer Weise die Fahrkarte
schon tag » vorher beschaffen . In ähnlicher Weis «
sind auch die Fahrkarten auf dem Smichower
Bahnhof erhältlich . An Sonn - und Feiertagen
bleiben die Kasse »» in den genannten Bahnhöfen
von 4 Uhr morgen bi » 9 Uhr abend geöffnet . Um
die Kartenausgabe in den AusslugSstationen in der

Umgebung von Prag insbesondere an Sonn - und

Feiertagen zu erleichtern , entsendet die StaatSbahn -
direktion AnShilfs - Kassenkräfte hinan » .

Was die Jungen » md was die Mädel gerne lesen .
Unter Schülern und ' Schülerinnen in München ist
als Preisausschreiben «ine Umfrag « veranstaltet
Wochen , was ihre Lieblingsbücher sind . Nach
einer Zusammenstellung im Buchhändler - Börsenblatt
wurden von 79 Jungen als Lieblingsbücher genannt :
Karl May 23mal , Robinson 14n »al , Sven Hedin
7mal , Nibelungen , Kriegsgeschichten , Deutsche Hel¬
densagen , Reisebeschreibungen je 6n»al , Neues Uni¬

versum ünral , Deutscher Jugeeidfrennd 4mol , Gang¬
hofer 4n»al , Bon Hur , Rulaman , Bien « Maja ,
Mack Twain je 3mal , Onkel Toni » Hütte , Bern « ,
Don Quichote , Bingo n. a. Tiergeschichten je 2mal .
Bon 79 Mädchen wurden genannt : Chr . v. Schinid
lOmal . Biene Maja 12mal , Storm und Roseg¬
ger j « 8mal , Keller und Hanfs je 5mal , Karl May
« id geschichtliche Wecke je 4mal .

Wetterübersicht vom 22. Juni : Die Besserung
des Wetter » machte Dienstag Fortschritte . Bon ein¬
zelnen Gewitterregen In Böhmen abgesehen (Prag-
Flngplotz 7 Millimeter Niederschlagsmenge ) , blieb
da » ganze Staatsgebiet trocken . In der
Slowakei war der Himmel fast wolkenlos . Auch die
Erwärmung hält an . Die Temperaturen über¬
schritten durchwegs 20 Grad Celsius und erreichten
stellenweise 25 Grad ( Lukenec 26 Grad ) . In Prag
lag dar Tagesmittel der Temperatur über dem Nor¬

malwert , und zwar zum zweiten Mal « in diesem
Monate ,



Mitteilung aus Vem PubMmn .

/lllen Genossen u . Genossinnen
empfehlen sich zur Herstellung
sämtlicher Vrucksorten

staben stehen nicht aufrecht , sondern liegen auf dem
Rücken . Dadurch kommen , wenn da - beschriebene
Blatt au » der Maschine genommen und seitwärts
gedreht wird , die Worte und Zeilen in die korrekte

chinesische Lage .

Mit Frei Heil !
Die Bundesspielleitung .

Herausgeber Dr . Ludwig Ezrch ,
Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner -

Druck : Deutsche ZeltungS - A. - G. , Prag .
Für den Druck verantwortlich : O. Holik .

„ Erlauben Sie mal , ich bin kein Preuhe , son¬
dern Bürger einer freien und Hansestadt . "

„ Jo , die Ausflüchten kenn ' ma scho. Do war

jüngst oanrr aus Lübeck , der hot a so g' sagt . Oe »
schämt ' » Euch halt , dah ' S Preußen sein müaßi ' L! "
( Mit besondere Erlaubnis des VerfasierS dem Buche
„ Aemter und Beamte " von Heinrich Langmaack ,
Kiel , entnommen . )

Turnen und Spott .
Dom Arbetter - Turn - und «Sportoerband

Fußball .

Wir teilen mit , daß der Sportklub „Gleich¬
heit " Ladowitz bis auf weiteres gesperrt ist ,
daß der Spieler Hansel von Ladowitz vier Wochen
wegen unsportlichen Benehmens im Ausland , der

Spieler Heger , ebenfalls Ladowitz , ein halbes Jahr
wegen rohen Spielens ini Ausland Sperre erhielten .
Wer mit Ladowitz Spiele abschließt , wird ebenfalls
gesperrt , wer die Spieler Hansel und Heger vor Ab¬

lauf der Sperre als Mitglieder aufnimmt oder auch
nur bei sich spielen läßt , hat ebenfalls Sperre zu er¬
warten .

KM und WM« .
Erstausführung — „ Der dreizehnte Stuhl " von

In EifendH - I h" t . Wenn man nach Theaterschluß gefragt würde ,

Kleine Chronik .
Di « chinesisch « Schreibmaschine . Gin blinder

Engländer , Sir Walter Hillier , hat eine tragbare
chinesische Schreibmaschine erfunden , die nicht we¬

sentlich mehr als eine gewöhnliche europäische
Schreibmaschine kostet. Er hat dazu nicht die klas¬
sische Sprache verwendet , sondern eine Art Steno¬

graphie , die als „Schreibschrift " bekannt ist . Die

literarische chinesisch « Sprache , die 14 . 000 Schrift¬
zeichen umfaßt , von denen jeder gebildete Mensch
mindestens füns - bis zehntausend kennen muß, ist
ja von der Umgangssprache durchaus verschieden und
wird nur von etwa 10 Prozent aller Chinesen be -

Avettwlen .

Der mißverstandene Schulrat .
Eine Lehrerin erzählt : In unserer Schul « wurde

eines Tages der Besuch des Schulrat » angekündigt .
Ich machte meinen 80 Schülerinnen von diesem Er¬

eignis keine Mitteilung . Ich will meine Schülerin¬
nen auch in der Schule einfach und natürlich haben .
Sie sollen nicht Angst vor der Lehrerin habe « und

sollen sich auch dem Schulrat gegenüber so zeigen ,
wie sie sind.

So hielt ich denn auch in Anwesenheit der

Schulrats meinen Unterricht in der gewohnten
Weise . ES wurden Scherze gemacht , ab und zu er¬
tönte fröhliche » Lachen , und mitunter gab er stür¬
misches Drängen zum Wort .

. In da » geräuschvolle Leben hob plötzlich der

Schulrat den Zeigefinger der rechten Hand . Tat¬

sächlich beschwichtigten sich daraufhin die Wogen der

Lustbarkeit für einige Minuten . Aber gleich darauf
herrscht « wieder die allgemeine fröhliche Stimmung .
Der Herr Schulrat erhob zum zweitenmal den Zeige¬
finger , drohender noch al » zuvor .

Da meldete sich «in kleine » Mädchen , und noch
ehe ich da » Mädchen nach seinem Begehr fragen
konnte , platzte e» heraus : „Fräulein , der Mann da

muß » ml raus , der hat sich schon zweimal gemeldet . "
*

Der Preuhe .

Im Meldebureau einer kleinen bayrischen Stadt :

„ Wo san S ' her ? "
„ Au » Hamburg, "

. njHfc M. Ppeiß ' st, ^

Weibliche Polizei in Lkandinavi « « . Die drei
skandinavischen Hauptstädte haben seit einigen Jah¬
ren der Anstellung weiblicher ' Polizisten ihre Auf¬
merksamkeit geschenkt. So hat Oslo 2 weibliche Po¬
lizisten , Stockholm 0 und Kopenhagen 4. In Kopen¬
hagen wi « in Stockholm bemühen sich die Frauen¬
organisationen um Vermehrung der weiblichen Po¬
lizei , und in Stockholm haben die weiblichen Stadt¬
verordneten aller Parteien vor einiger Zeit de »

Antrag auf Vermehrung der weiblichen Beamten

gestellt . In Kopenhagen wird über Ueberbürdung
der weiblichen Beamten mit Kontorarbeit geklagt .
Nach den Polizeiregel « sollen die weiblichen Be¬
amten vor allem in der Vernehmung von Mädchen ,
die in Sittlichkeitsaffären verwickelt sind, beschäf¬
tigt werden . Man fordert nun im Zusammenhang
mit den Kampfe , den der sozialistische dänische Ju¬
stizminister gegen die Schlüpfrigkeiten auf der Bühne
und in einem gewißen Teil der Presse führt , oaß
weibliche Beamte zur Ueberwachung der Revue¬

theater und Buchhandlungen mit unzüchtiger Lite¬

ratur angestellt werden .

Ein Testament auf lang « Sicht . Eine kürzliü
in Norwegen verstorbene Frau hat ein Testament
mit der einzigartigen Bestimmung hinterlassen , daß

ihr bescheidenes Vermögen von 1000 K 210 Jahre
lang unberührt auf einer Bank liegen bleiben soll,
bi » «S durch Zins und ZinseSzinS auf 28 Millionen

(Kronen
angewachsen ist. In dieser Höhe soll dann

da » Geld unter die Stadtverwaltung und bie Nach-
kommen d « Frau verteilt jverdey ,

G«neraW «rsammlung der tschechisch «« Großrin -
kausSgesellschast . Sonntag fand im Prager Ge¬

meindehaus die Generalversammlung der Großein -
kaufSgescllschaft der tschechischen Konsumvereine statt ,
die vom Vorsitzenden , Genoßen Pobkislo , mit
einem Protest gegen den Zollraub der bür¬

gerlichen Parlamentsmehrheit eröffnet wurde .

Gleichfalls sprach der Vorsitzende in der Eröffnungs¬
rede dem Direktor der GroßeinkaufSgesellschaft ,
Lustig , der wegen seiner Haltung im Ausschuß der

Produktenbörse angegriffen worden ist, da » Ver¬
trauen au ». An der Generalversammlung nahmen
insgesamt 164 Vertreter von 118 Gcnoßenschasten ,- - - - - - - - - - - - - " - - - - - - - . . . . .

(
Vertreter des Ministerium » für soziale Fürsorge so¬
wie namens unserer GroßeinkaufSgesellschaft die Ge »

| »oßen Svoise und Bock waren anwesend . Den

Ino * Bericht deS Vorstandes erstattete Genosse Lustig , den
19 » o 39 Unfälle , uudheucr bis zum dpnl bc g AufsichtSrateS Genosse Pobkislo . Beide Berichte
bereits 41 Unfälle . Eine erschreckende Zahl , die wurden einmütig zur Kenntnis genommen , ebenso
aller Wahrscheinlichkeit nach eine Steigerung ^ » wurden die Rechnungsabschlüsse genehmigt . Hieraus
kahren wird , da rm dortigen Gebiete nmmtÄhr I mürben die Wahlen vorgenommen und die Ver¬
di « Attfarbeitnng der Wmdbrnche erfolgt , wobei sammlung ««schlossen .

Unfälle unvermeidlich sind . Wer diesen Wind « |
brnch gesehen hat , sieht die Gefahren voraus .

Kreuz und quer liegen die entwurzelten und ge «

brochenen Bannte herum . Aber mich in den Böh «

mertvaldgebieten , wie überhaupt in allen Wald ¬

gebieten , kommen zahlreiche Unfälle vor . Im . . . ■

Vorjahr hat cS in AndreaSberg einen Arbeiter Bayard V« ill « r , inszeniert von Roman Rein -

beim Baumfällen erschlagen . 0 .
" " "

schlug ein abspringcnder Ast eineni Arbeiter daS einem da » Stück gefallen hat , so ist es leicht

Nasenbein und spießte sich gegen den Rachen zu! möglich , daß man um «ine Antwort verlegen sein

fest, so daß er gewaltsam entfernt werden mußte . 2*ü*£*' « ine stAt jedoch fest: Langweilig ist daS

In Salnatt erlitt ein Arbeiter bei seiner Tätigkeit Atück auf keinen Fall . Man verlangt von einem

eine Schädelvcrletzung , die seinen sofortigen Tod ^ aß ^S, wenn ei schon keine Ewigkeitswert « b«.

zur Folge hatte . Und danlit niemand glaubt . s ' tzt - unterhaltsam , biszueinem gewissen GrÄ > e span -

daß sich in der Landwirtschaft keine UnfAle er«I ' ' ° nd ist. Hi-ssichtlich dieses allgemein nolwendigcn Er .

eignen , so auch da ein paar Beispiele . Am Meier « I fordernisseS hat der Autor die DosiS ein bißchen stark

Hof Buckowitz erlitten zwei Arbeiter infolge I Sknommen . Die innere Qualität der Sache entß>richt

Scheuwcvdens der Pferde bei einem Gewitter guten , 5 ° " g- schn - b°»- n Krim nalnovel e. In

Verletzungen , und zwar Rippenbrüche der eine, | M«« < » - " « fallt auch der Vorwurf , - Be , einer

und linken Vorderarmbruch der andere . In Hoch«
libin wurde eine Arbeiterin im Stall von Ochsen
zu Tode gestampft . I » Tuchorschitz kam ebenfalls
ein Arbeiter uinS Leben . Diese Fälle dürsten
Wohl genügen , um allen zu zeigen , wie gefährlich
die Arbeit in der Land - und Forstwirtschaft ist .

Es ist also das Verlangen nach Erweiterung
der Versicherung für Unfall eine vollständig be ¬

rechtigte Sache . Trotz der allergrößten Vorsicht
Passiert eben ein Unglück uni das andere . Weil
keine Schlltzbestimnulngen bestehen , so sind der

von : Unfall Betroffene und feine Aligehörigen die

alleinigen Leidtragenden . Dieser Zustaiid muß be¬

seitigt werden . Unternchn »cr und bürgerlich «
Parteien fiitb gegen die Unfallversicherung . St «

behaupten , daß die sozialen Lasten zu hoch sind .
Aber unter dem Druck der Arbeiter haben sich . . . , - - . xx o , . c x , „
doch Wandlungen im anderen Lagcr vollzogcn frischt. Für die übrigen 90 Prozent der chinesi -

Seilte tvagen sie es nicht mehr , die Unfallver-1 dEerung h° b° n in Icchrjahriger angestreng -

sichernug rundweg abzulehnen . Die Unternehmer
Arbeit die 70 bebeutendsten Gelehrwn und Mis

und deren Wortführer bekennen, daß das bis-!"""""' h ' a ‘ ‘ " e ® brn * e nu8 ,

herige nicht genügt , „ denn auch beim - Handbe -
triebe ereignen sich Unfälle , die für den Betroffc -
nell ost schlvere Folgen zurücklassen, welch letztere
dllrch Einbezug in die Unfallversicherung gemil ¬

dert werden könnteil " . Sie siild theoretisch für
die Unfallversicherung ^ aber in der Praxis noch

klar "zutage.

sionäre des Landes eine phonetische Sprache auS -

gearbcitet , in die di « klassischen Werke übersetzt
werden können . Diese » „Stenographie - Alphabet "
hat Sir Walter Hillier der Schreibmaschine ange -
paßt . Es besteht au » 40 Zeichen , die , einzeln oder

kombiniert , alle Laute der chinesischen Sprache dar -

zustellcn vermögen . Ein nicht in der klassischen
. - ' ? r, . . -. I Sprache bewanderter Chinese kann in drei Wochen
dagegen . Diese Tatsache trat in der fetzten Zeit Idieser Alphabet zu lesen und zu schreiben ,
k^r zutage . Die tschechischen Sozialdemokraten I Die beiden Hauptschwierigkeiten , die Sir Walter
fraten mh Poklameirt unseren alten Antrag <utfI dinier mit seiner Erfindung zu überwinden hatte ,
Elnbeuehung der Land - Utid Forstarbeiter in di « waren die Tonkomplikationen , die einem chinesi «
Unfallversicherung aufgenommen . In der - Sitzung Wgn Worte vier verschiedene Bedeutungen geben ,
des sozialpolitischen Ausschusses am 12 . Mai , wo je «ach einer für europäische Ohren unmerklichen
j ^^den Antrag verhandelt wurde , hat der Ab- I Verschiedenheit in der Aussprache , und ferner der
geordnete Schubert vom Blind der Landwirte er « I Umstand , daß die Chinesen von oben nach unten
klärt , daß seine Partei . rm Prinzip nicht dagegen I schreiben und ihre Zeilen von rechts nach linkt
fei , aber verlange , daß auch d,e Landwirte und lesen . Die erst « Schwierigkeit wnrde dadurch be -
deren mitarbeitendeu Familienmitglieder mit seitigt , daß die Tasten mit einem , zwei , drei und
« » « zog « » werden und die ganze Sache keine I vier Punkten versehen wurden , so daß diese Punkte ,
Mehrbetastuna filr sie bringe . Auf der Gnlndlage I hinter ein Wort gesetzt, die Betonung angeben . Da »
y « e FveMlligk . it soll da » ganze aufgebaut wer«s ztzeite Problem war einfacher zu lös^g, Alle Buch-

Da » Waschen mit Versake ist kein « Arbeit , son¬
dern bedeutet lediglich da » Wäschewaschen beaufsich¬

tigen . Alles ander « besorgt Versale , das selbst¬
wirkende , unschädliche , billige Waschmittel . Überall

zum Lodenverkaufspreis von » Kronen pro Flasche
b ra . ' A Kg. zu haben !

spiritsstischen Sean « , die im Hause CroSby » durch
Madame la Grange vorgrnonnnen wird , um unter

dieser Vorspiegelung daS Geheimnis eine » längst ver¬

flossenen Mordes zu lüsten , wird Fred Wales , der

hofft , den Mörder auf dies « Weis « zu entlarven , in

der Dunkelheit erstochen . Die Tat ist von demselben
Menschen verübt worden , der auch den vorigen Mord

auf dem Gewissen hat . Unter den dreizehn Anwesen¬
den sucht nun der Polizriinspektor den Täter . In die¬

ser Figur schlägt daS Stück «in wenig inü Komisch «
um ; man stell « sich einen Menschenfresser vor , der

mit einer honetten Gesellschaft in ein Zimmer ge¬

sperrt wird und alle di « armen Hascherln schier zur

Verzweiflung treibt . — Nachdem nun der Polizei¬

inspektor di « Untersuchung abgeschlossen hat , den Mör¬

der , oder vielmehr die Mörderin überführt zu haben
scheint, wird der wahr « Täter durch einer Suggr -
stionStrick der würdigen Madame la Grange , deren

Tochter ebenfalls verhaftet werden soll , zum Geständ¬
nis veranlaßt . — Da » ist alle ». Nicht viel zwar , aber

daS , was dies « kriminalistische Studie an dramatischen
Möglichkeiten biet «: , und derer sind viele , ist vom

Autor mit verblüffender Geschicklichkeit benützt wor¬

den . Wer sein « Langeweile «rf anregende Art ver¬

treiben will , komm : bestimmt auf seine Rechnung . —

Die gelungensten Rollen waren die der Madame la

Grange , dir Hermine Medelsky mit den bekann¬

ten vorzüglichen Stimmitteln und der alten Agilität
gab und di « deS Polizrlinspoktor , dessen Tollpat¬
schigkeit und Forschheit , gewürzt mit einer DosiS
Dummheit , Ehrte mit Geschick gab. — DaS HauS
war ziemlich besetzt und daS Publikum interessiert
und beifallsfreudig . — sich —

Zyklische Aufführung des „ Ring d « S Nibelungen " .
Dienstag , den 6. Juli , beginnt mit „ R h e i n g o l d "
eine zyklische Aufführung von Richard Wagner »
„ R i n g d « S N i b « l u n g e n" . Am 7. wird

Walküre " , am 10. „ Siegfried " und am
18. Juli „ Götterdämmerung " gegeben . Die
Partien des Log«, des Sigmund und der beiden

Siegfriede singt der Heldentenor des Hamburger
Stadttheater » Erik Enderlein .

Gastspiel Prof . Max Reinhardt . Der Direktion

ist es gelungen , da » Wiener Ensemble Prof . Max
Reinhardt » für Montag , den 28. und Dienstag , den
29. d. M. , für ein Gastspiel zu verpflichten . Da»
Ensemble wird an beiden Abenden da » Schauspiel
„ Die Gefangene " zur Aufführung bringen .
Die Hauptrollen fpielen Helen « Thimig und
Hermann Thimig .

Nachahmenswert « Opferwilligkrit . Der Verein

deutscher Malerinnen in Prag hat den Reiner¬

trag der von ihm veranstalteten Bilderlotterie im

Betrage von 8700 K der Deutschen Akademit für
Musik und darstellende Kunst in Prag gespendet .

Spielplan d « S Neuen deutsch «« Theater ». Heute
Mittwoch : „ Zwerg " , Diolanta " , Donners¬
tag 7J4 Uhr : „ Der 18. Stuhl " , Freitag
„ Der Freischütz " , SamStag 8 Uhr ,Iann -
Häuser - Parodie " , Sonntag „ Der Orlow " .

Spfelpla « der Kleinen Bühne . Heute Mittwoch
„ Nickel und die 36 Gerechten " , Donnerstag
„ Glatze und Bubikopf " , Freitag „ DaS
Spiel von Tod und Liebe " , SamStag
„ Charleys Tante " , Sonntag „ Charleys
Tante " .

Aus der Battei .
Deutsche sozialdemokratische Bezirks »

organisation Prag .

Anfangs Juli ( genaues Datum wird später
bekanntgegÄen) kommen atlS Kärnten 48 Kinder

des Vereines „Kindevfreunde " nach Prag . Wir

bitten alle Parteimitglieder , diesen Kindern für
zwei Uebernachtungen unentgeltliche Unterkunft
zu gewähren .

Anmeldungen nimmt schon jetzt Genosse
Hellmich , Prag II . , NÄazanka 18- 3, (Ver-
Wallung de » „Sozialdemokrat ^ entgegen .

Die Bezirksleitung .
*

Jugendbewegung .
S . J >, Prag . Heute , Mittwoch , 23. Juni , um

8 Uhr abends , Monatsversammlung mit Vortrag
des Genossen Dr . Emil Strauß über Johann
Hu», der Revolutionär " im „ Verein deutscher Ar¬

beiter ", Prag II . , Smekky 27 . — Die Parteimit¬
glieder sind hiezu ebenfalls eingeladen .

Volkswirtschaft .
Heraus mit der llnsalloerficherung
lür die Land , und Forstardetterl

Seit Jahren fordert die Sozialdemokratie bereit »

die AuSdchnung der Unfallversicherung auf di «

Land - und Forstarbeiter . Im Mai wurde darüber

bereit » im sozialpolitischen Ausschuß de » Abgeord ¬

netenhauses verhandelt , aber die Landbündler , die

angeblich das ganz « Landvolk vertreten , suchen di «

so dringende Angelegenheit zu verschl^pcn. Sie

hoben jetzt eben andere Sorgen : sie niüssen durch
Zölle die Profite der Großen vermehren helfen ,
ob der Land - oder Forstarbeiter durch einen Un ¬

fall zum Krüppel wird und dann betteln geht ,

rührt sie nicht im mindesten . Wie wichtig dl «

Einführung der Unfallversicherung auch für di «

Land - und Forstarbeiter ist, lehrt der nachstehende
Artikel , den wir dem „ Land - und Forstarbeiter "
entnehmen :

Die Versicherung gegen Unfälle ist für dir

Land « und Forstarbeiter ein « sehr wichtige und

dringende Frage. Wiederholt schon haben wir ge ¬

fordert , daß die Unfallversicherung auch aus die

Land - und Forstwirtschaft ausgedehnt werde .

Derzeit liegt die Sache so, daß nur jene Arbeiter ,
tue bei einer Kraftmaschine beschäftigt werden ,

unfallversicherungspflichtig sind . Forftavbeiter
unterliegen der Bersicherungspslicht ilbcvhaupt
nicht . Dieser Zustarrd kann mnnöglich auf die

Dauer aufrechtevhalten werden . Denn die in der

Landwirtschaft sowie in der Forstwirtschaft be ¬

schäftigten Arbeiter sind Unfällen in zumindest
ebenso großem Unifange wie andere Arbeiter ¬

schichten ausgesetzt . Wie viel Fälle haben sich nicht

schon ereignet , daß Arbeiter mich bei Verrichtung
von Handarbeiten Unfälle erlitten und die dann

bei eventueller Arbeitsunfähigkeit dom Elend

preiSgegcbcn sind , weil sie keine Rente erhalten .
In der Forstwirtschaft ist es ebenso. Diele an den

Unfallstellen errichtet « Marterln geben Zeugnis
von tödlich verlaufenen Unfällen . In den letz ¬

ten zwei Jahren , die wir zur Beurteilung heran ¬

ziehen wollen , haben sich eine Reihe schwerer
Unfälle ereignet , die zeigen, wie notwendig die

Einbyiehung der Land - irnd Forstarbeiter in die

Unfallversicherung ist . Bei der staatlichen Forst «

Verwaltung Harrachsdorf - Ncuwelt ereigneten sich
in den Jahren 1922 bis 1922 18 Unfälle, davon

zwei mit tödlichem Ausgange . Bei den 16 an «

deren ging rS mit Beinbrüchen , Nippenbrüchen,, . . 2 , 6R « . . . vertraten t - Il "
Kopfverletzungen und . Hackwunden ab . Nach einer 1°. " A " n,c

.
,le vertraten , teil . Amy rin

Mitteilung der Bczirkskrankcnkasse in Rochlitz er «

eigneten sich in den Revieren des dortigen Be »

Aoröböhmlsthr Druck « und Verlags - Anstalt

Gartner L Co. , Soöenbach a . E.
G . m. b . tz .

« nUnAinftnl , « ttmlwl « ( Dttlag , Sudjbln &reti , attufl »
iwo 0lt8maft ) lntn mit thut Cagealtlßuaj » n NMW

SamPabtn , neiatfon »mofü) ln «n mit ( ln »rCagi *protuttlen von
UMOOStitMgtn . J»rnfpt »d) tt tlr . »71. Poftfpanaffa nc . lS7 . KS

den . Man steht , die Herrschaften möchten wieder

einmal nur nach ihrem Rezept diese Suppe kochen .
Heraus käme dabÄ ein Produkt , das zwar den

Bauern nützen , aber den Arbeitern nicht viel

helfen würde .

Die Agrarier wollten die Verschleppung und
beantragten , die Regievung ist oufzusordern , in
14 Tagen einen Entwurf zur Novellierung deS

UnfallversichemmgSgcsetzcS einzubringen . Die

bürgerliche Mehcheit stinmite dieser Derschlep »
pnng zu .

ES hätte langst schon die Frage bereinigt wer¬
den können , wenn der Mlle bei den bürgerlichen
Politikern da wäre . Aeußerst dringend ist die

baldige Lösung der Unfalwerstcherung . Die Ar¬
beiter in der Land - und Forstwirtschaft stnd cs ,
di « unter dem jetzigen Zustand anr meisten zu
leiden haben . Der Bauer oder Forstbesttzer ist
keiner Rot ausgesetzt , wenn ihm etwas passiert .
Da sie in der Regel andere für sich arbeiten

lassen , passiert chnen eh nichts . Aber der durch
Unfall arbeitsunfähig gewordene Arbeiter oder
die Hinterbliebenen eines tödlich Verunglückten
haben nichts zum Leben und müssen hungern.
Diesen Menschen zu helfen , ist die wichtigste
Pflicht . Die Regierung , die sollst für die Inter¬
essen der Agrarier so viel Verständnis hat , möge
sich endlich dazu aufraffen , auch die Land « und

Forstarbeiter als Menschen , die Anspruch auf
einen hestinrmten Schutz haben , anzusehen . Sie

soll bewerfen , daß sie nicht nur Sachwalterin der

kapitalistischen Interessen ist, sondern daß st « auch
den Arbeiter als wichtiges Glied der Gesellschaft
betrachtet . Für uns aber gilt es , weiter zu kämp¬
fen und nicht m ruhen , bi » auch diese unsere
Forderung erfüllt ist . Ter Ruf : ,heraus mit der

Unfallverstcherrrng für die Land « und Forstwirt¬
schaft " muß immer stärker werden .
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